Dent ſ clan d. 

Minden, vom 17. October. — Se. Kaiſerl. Koͤ, 
nigl. Hoheit der Erzherzog Franz Karl von Oeſterreich 
iſt vorgeſtern zu Biederſtein eingetroffen. Wi 
Die hieſige politiſche Zeitung enthält Folgendes in 
Bezug auf das Denkmal zur Erinnerung an die in 
Rußland gebliebenen Baiern, deſſen Enthuͤllung morgen 


ſtattfinden fon: „Nach den fiegreichen Treffen vom 16ten, 
ITten und 18. Auguſt 1812, gelangte zuerſt aus dem 


Hauptquartiere Polozk, datirt vom 9. September 1812, 
durch den nunmehrigen Feldmarſchall Fuͤrſten von Wrede 
der Wunſch des Baierſchen Heeres an ven König, dem 
bei Polozk gefallenen General, Grafen von Deroi, fo 
wie den übrigen in den bisherigen Feldzuͤgen gebliebes 
nen tapferen Baiern ein Denkmal in der Hauptſtadt 
des Reiches ſetzen zu dürfen. Am 11. October geneh- 
migten der Allerhoͤchſtſelige König Maxmilian dieſen 
Wunſch, aber noch ehe dieſe Allerhoͤch te. Entſchließung 
das Heer, oder vielmehr deſſen Reſt auch nur erreichen 
konnte, hatte das grauſe Schickſal ſchon denſelben ers 
1 die Hauptſtadt Moskau war verbrannt, das 
Fraazoͤſiſche Hauptheer in vollem Ruͤckmarſche nicht nur, 
Jondern in voller Aufloͤ ung begriffen, und das auf eine 
kleine Zahl geſchmolzene, aber noch in kriegeriſcher Ord— 


5 Ni erhaltene Baferſche Heer deckte den Rückzug des 
R ferhedrängers, der ſeinem Schickſale entfliehen zu- 
Doch auch dieſer kleine Reſt war, 


Innen glaubte. 
aleheis dem Tode geweiht, der unter allen Ges 
5 = denſelben verfolgte. So kam es, daß die Bei— 
leisen 75 die im Felde ſtehende Baierſche Armee zu 

n ü ereingekommen war, nicht geleiſtet werden konn— 


ten, weil diejenigen, welche das Andenken der Gefab 


lenen ehren wollte a 2 - 5 
den Nur ö ollten, ſelbſt nur im Andenken uͤbrig blier 


den 26. October 1833. 


2221 8 — — 


ei zwei Regimentern waren baare Bei 


traͤge in den Kaſſen hinterlegt worden, namlich 1080 Fl. 
50 Kreuzer bei dem 10ten, 969 Fl. 44 Kreuzer Bei 


dem Sten Linien- Infanterie-Regimente; 330 Fl. harte 


die Wittwe des ſelbſt in den glorreichen Tagen von Pos 


lozk gebliebenen General-Majors von Siebein beigetra— 


gen. Es ſchien daher der ſchoͤne und ruhmwuͤrdige 
Wunſch eines tapfern, nur durch fuͤrchtliche Natur-Ereig⸗ 
niſſe gefallenen Heeres mit demſelben erſtorben zu ſeyn, 


da weder die baare Summe von 2380 Fl., noch die 
Kräfte der wenigen Uebriggebliebenen, meiſtens ſelbſt an 


Wunden oder andern aus dem unerhoͤrten Feldzuge mit⸗ 
gebrachten Leiden Kaͤmpfenden hinreichen konnten, die 
Koften eines der Sache und der Baierſchen Hauptſtadt 


angemeſſenen und wuͤrdigen Monumentes zu beſtreiten; 


doch es trat Baerns König Ludwig, der ſchon als 
Kronprinz einen Beitrag zur Ausfuͤhrung verſprochen 
hatte, die hohe Idee eines Denkmales für den Ruſſt— 
ſchen Feldzug ergreifend, dazwiſchen, und entſchied am 
23. Mai 1828: „Ein eherner Obelisk ſolle als Denk 


mal errichtet, das Metall von in fruͤheren Kriegen erober 


ten Kanonen, mit Vorbehalt des Staats-Eigenthums, 
genommen werden.“ Alle Koſten uͤbernahm der hoch⸗ 
herzige König auf feine Kabinets-Kaſſe, und uͤberließ es 
den Gebern, der oben erwaͤhnten baaren Summe einen 
andern Zweck zu beſtimmen, mit dem Beiſatze, ange⸗ 
nehm werde es ihm ſeyn, wenn die Geber jene Summe 
dem Militair⸗Unterſtuͤtzungs Fonds als ein verzinslich 
anzulegendes Kapital uͤberlaſſen wollten. Die Geber 
entſprachen der Allerhoͤchſten Abſicht, und ſo wurden 
1330 Fl., mit Einſchluß der Gabe der Generalin von 
Sieben, dem Offiziers, und 1000 Fl. dem Unterofft⸗ 
ziers⸗Unterſtͤͤtzungs⸗Fonds zugewandt, 52 Fl. 34 Kreuzer 
aber dem Sten und 1 0ten Infanterie Negimente zur 
eigenen Verwendung zurückgegeben. Das Metall, zu 


N 


450 Centner am Gewichte, aus eroberten Kanonen Ser 
ſtehend, ( 
abgeführt, das noch mangelnde gleichfalls aus der Koͤ⸗ 
nigl. Kabiners-Kafle angeſchaft, und fo entſtand nach von 
Klenze's Entwurfe unter Stiegelmayr's Leitung, mit 
einem Koſten⸗Aufwande von ungefähr 50,000 Fl., das 
Denkmal, das auf dem Karolinen-Platze im Durchſchnitt 
zweier, nach Baierſchen Siegen benannten Straßen, 
der Brienner und der Barer, errichtet, ſtets erinnern 
mag an Bayerſche Tapferkeit, unerſchuͤtterliche Treue und 
Anhänglichkeit, und an die große Lehre, daß jede menſch⸗ 
liche Macht, die ihre Grenzen uͤberſchreitet, durch hoͤhere 
Macht zerſtoͤrt wird. Der Obelisk, mit Einrechnung 
des 6 Fuß hohen Unterbaues von Marmor und des 
10 Fuß hohen Sockels, mit 100 Fuß, Baieriſch in der 
Höhe, Auf dem Sockel find folgende von dem Koͤnige 
ſelbſt verfaßte Inſchriften an den vier Seiten anges 
bracht: 1) Den 30,000 Baiern, welche im Ruſſiſchen 
Kriege den Tod fanden; 2) Errichtet von Ludwig I., 
König von Baiern; 3) Vollendet am 18. October 13335 


4) Auch fie ſtarben für die Befreiung des Vaterlandes.“ 


Frankfurt a. M., vom 19. October. — Obgleich 
nach allen aus Frankreich eintreffenden Berichten der 
Stand der Verhoͤltniſſe in Europa eine ſehr kriegeriſche 
Wendung genommen hat, und augenſcheinlich von einer 
Entwaffnung in Frankreich keine Rede iſt, vielmehr die 
Kriegsruͤſtungen ſehr ernſtlich betrieben werden, ſo wollen 
dennoch viele, mit dem Gange der politiſchen Verhand⸗ 
lungen in der Regel vertraute Pesſonen ein, friedliche 
Loͤſung für, moͤglich halten, da alle. Kabinette wohl in 
der Anſicht, uͤbereinſtimmen muͤſſen, daß nicht vorausge⸗ 
ſehen werden kann, wohin ein jetzt, bei der uberall herr 
ſchenden Aufregung, beginnender Krieg fuͤhren möchte. 
Gewiß darf man auch von Seiten ber. Deutſchen Re⸗ 
gierungen uͤberzeugt ſeyn, daß ſie, ſo lange die Ehre 
Deutſchlands es zuläßt, den Frieden erhalten werden. 
Dagegen werden ſie aber auch fremder Anmaßung wuͤr⸗ 
dig entgegen treten, und, wenn das Wohl und die Ehre 
des Vaterlands es erheiſchen, den Kampf gicht zu ſcheuen 
brauchen. Jedenfalls glaubt man, daß die kriegeriſchen 
Nuͤſtungen Frankreichs (worunter die angeordnete Be⸗ 
ſetzung aller Grenzen gehoͤrt) auch von Seiten des Deut⸗ 
ſchen Bundes Vorkehrungen, und namentlich die Auf⸗ 
ſtellung eines Heeres an den Grenzen herbeifuͤhren wer⸗ 
den. — Ueber den Anfang der Konferenzen in Wien 
hoͤrt man noch gichts Beſtimmtes; indeſſen unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, daß an dieſem Orte oder in 
deſſen Nähe ein Bundeskongreß ſtattfinden wird. — 
Es wird nun mit moͤglichſter Beſchleunigung an der 
Einrichtung fuͤr die mit Ende dieſes Monats eintretende 
Concentrirung unſerer Bundesgarniſon gearbeitet, und 
es ſcheint, als ob wir dieſelbe noch laͤngere Zeit hier 
behalten ſollten. (Nuͤrnb. Z.) 
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wurde im feierlichen Zuge in die Erzgießeret 


N x . 5 ’ 
Das Journal de Francfort meldet: „Geſtern fand 
in ünſeren Mauern ein wahrhaft Hätionats Feſt ſtatt, 
denn der Zweck deſſelben war, die Epoche zu feiern, 
durch welche die Stadt Frankfurt eine freie Stadt, 
durch welche wir eine unabhängige Nation wurden. 
Jeder war auf ſeinem Poſten, und trotz des ſchlechten 
Wetters bemerkte man von Seiten aller Mitglieder der 
Miliz die größte Pünktlichkeit, und ihre Haltung war 
ausgezeichnet. Als die Truppen um Mittag vor dem 
Rathhauſe vorbei deſilirten, hörten wir mehr als einen 
Fremden, der Ordnung und ſelbſt dem militairiſchen 
Glanz, wodurch ſich unſere Buͤrger⸗Schaaren auszeichne— 
ten, großes Lob ſpenden. Mögen ſich immer die Frank⸗ 
furter ihrer Inſtitutionen und ihrer Freiheiten ruͤhmen, 


dadurch werden fie den Freunden der in großen Mu 


narchieen geltenden Grundſaͤtze nicht mißfallen. Dieſe 
erinnern ſich noch, zu lebhaft der Eintracht, welche einſt 
zwiſchen den großen Koͤnigreichen und den kleinen Frei 
ſtaaten herrſchte; ſie wiſſen zu gut, daß under dem 
Schutze der größten Maͤchte, die jemals die Welt mit 
ihrem Glanze erfuͤllten, Länder und Städte, wie Hol 
land, die Schweiz und mehrere Deutſche Städte, des 
gluͤcklichſten und ruhigſten Flors ſich erfreuten und den 
Wiſſenſchaften, den Gewerben und dem civiliſirenden 
Handel ein herrliches Aſyl darboten. Wir, die wir 
zuweilen für Abſolutiſten gelten, wir faffen unſere 
Wuͤnſche in folgenden Wahlspruch zuſammen, der uns. 
die ganze Zukunft in ſich zu ſchließen ſcheint: Kraft 
und Gewalt den großen Monarchieen, und im Schatten 
ihres Schutzes allmälige Entwickelung der Municipal 
Freiheiten, der Gerechtſame von Städten und Gemein 
den, der perſoͤnlichen Unabhaͤngigkeit für alle Stände 
und Individuen. Es giebt keine Freiheit, kein Orts 
recht, das wir nicht eben ſo bereitwillig unterſtuͤtzen 
würden, wie wir aus allen Kraͤften gegen den revoll⸗ 
tionairen Geiſt kaͤmpfen, der die Regierungen ſelbſt am 
greift, und der, indem er ihre Grundlage zu untergra⸗ 
ben ſucht, gern jene großen Prinzipien der Ordnung el 
ſchuͤttern möchte, auf denen der ganze geſellſchaſtliche 
Zuftand beruht. Es frage ſich Frankfurt, woher es feine 
Freiheiten hat; und wir wollen hinzufuͤgen, daß wit 
bereit find, alle diejenigen zu unterſtuͤtzen, die aus dem 
ſelben Quellen herfließen. Von oben und nicht von 
unten her muß es die geſellſchaftlichen Verbeſſerungen 
nehmen. Wir werfen den Liberalen nur por, daß, ! 
diefe Wahrheit verkennen, und daß fie Uumſturz und 
Revolution an die Stelle der Fortſchritte ſetzen, die in 
ihrer naturlichen Entwickelung, unſerer Meinung nach, 
für alle Beduͤrfniſſe der Menſchheit wohl ausreichen 
koͤnnen.“ 
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Fr a n f. r e i ch 
Paris, vom 14. October. — Geſtern Abend fan 
bei dem Herzoge von Broglie eine diplomatiſche Kor 
ferenz ſtart, welcher der Ruſſiſche Botſchafter, da 
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verſtaͤndigen. Ihre Bewegungen verrathen noch nicht 


Franzoͤſiſchen Ideen loszumachen ſuchen. 


Aich behaupten, daß das 


Buͤrger 


Prenßiſche Geſandte und die Gefhäftsträger Oeſterreichs 
und Englands beiwohnten. 


Nach Ausgang derſelben 
ſoll eine Eſtafette an den Fuͤrſten Talleyrand nach Va⸗ 
leugay abgeſandt worden ſeyn. 85 . 
Der Graf und die Gräfin Appony werden am Iſten 
k. M. in Paris zuruͤckerwartet. 12 8 
Die Kammern ſollen, wie es fetzt wieder heißt, zwi 
ſchen dem 20. December und 10. Januar zuſammenbe⸗ 
rufen werden. 5 f i 
Das Journal des Debars enthält heute, in Bezug 


auf die Spaniſchen Angelegenhetten, nachſtehenden Ar⸗ 
tikel: „Der innere Zuſtand Spaniens ſtellt ſich uns 


noch nicht deutlich genug dar, als daß wir uns für ers 
mächtigt halten konnten, ein definitives Urtheil über die 
Zukunft dieſes Landes auszuſprechen. Die Parteien ha⸗ 
den noch kaum Zeit gehabr, ſich zu erkennen und zu 
den Zuſammenhang und die Einheit, an denen man die 
Gegenwart und das Syſtem eines Oberhauptes erkennt. 
Einzelne Thatſachen rechtfertigen allerdings bereits einen 


Theil der Beſorgniſſe, die man hinſichtlich des Wider 


ſtandes, den die Thronbeſteigung der jungen Infantin 
finden wuͤrde, gehegt hatte. Auf einigen Punkten iſt 
derſelbe indeß unterdruͤckt, und wenn er auch auf ande⸗ 
ten, wo die Mittel zur Aufrechthaltung der Ordnung 
nicht im Voraus organiſirt werden konnten, ſiegreich ger 
blieben iſt, fo hat ſich derſelbe doch nicht allgemein ger 
nug verbreitet, und Intenſitaͤt genug gewonnen, ats 
daß er vernünftiger Weiſe für ein unuͤberſteigliches Hin⸗ 
derniß zur Begründung der neuen Regierung gelten 


koͤnnte. Wenn aber die Thatſachen bis jetzt durch ihre 


Undeutlichkeit und durch ihren Mangel an Zuſammen⸗ 
hang einer naheren Zergliederung entgehen, ſo iſt dies 


nicht der Fall mit dem politiſchen Syſteme, welches die 


neue Regierung verkuͤndet hat. Um es richtig zu beur⸗ 
theilen, muͤſſen wir uns einen Augenblick von unſeren 
Wir muͤſſen 
vergeſſen, wohin Frankreich gelangt iſt, und bedenken, 
von wo Spanien ausgeht. Iſt der Zuſtand der oͤffent⸗ 
lichen Meinung in Spanken, wie ihn das Manifeſt der 
Königin⸗Regentin vorausſetzt, eine Thatſache oder nicht? 
Dieſe Frage muß man zuerſt aufwerfen, wenn man die 
Lage Spaniens und ſeiner Zukunft gewiſſenhaft unter⸗ 
ſuchen wil. Zu Gunſten jener Hypotheſe ſpricht ſchon 
ſehr die Meinung derjenigen, welche am Meiſten dabei 
e find, ſich über die Exiſtenz einer Fundamental: 
Wahrheit nicht zu täufchen. In allen politiſchen Mei 
nungs⸗Nuancen findet man bei uns Leute, die zuverſicht— 
x jetzige Spanien noch kein freies 
diane ugs Syfem vertrage, daß die Reformen daſelbſt 
den religroͤſen Fanatismus erſtickt werden, oder 
Be und Anarchie erzeugen wuͤrden. Wir ſind 
derer 10 bank einzuräumen, daß die Hoffnungen 
feet an elele in Spanien noch den Gedanken an eine 
aich Zu unft währen, in dem Manifefte der Königin 
eben ſehr geſchont worden find, Man hätte viel. 
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leicht die Möglichkeit pofitiver Verbeſſerungen mehr 
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durchblicken laſſen ſollen. Eben fo gut wie wir uns die 
Rückſichten für die Maſſe erklären, welche keine geſchrie⸗ 
bene Conſtitution will, eben ſo ſehr wuͤrden wir es im 
Intereſſe der Koͤnigin bedauern, wenn ſie ganz mit 
denen braͤche, die mit Reſignation, aber mit Zuverſicht 
den unausbleiblichen Triumph ihrer gemäßigten Grund 
ſätze erwarten. Die erſte Pflicht der Regentin iſt es 
jetzt, die Regierung ihrer Tochter mit ſo wenig Erſchuͤt⸗ 
terungen als möglich feſtzuſtellen. Adminiſtrative Refor⸗ 
men, Männer, die aus der Verbannung in das Conſeil 
berufen werden, ein Anerbieten der Verſoͤhnung mit 
faſt allen politiſchen Meinungen, — damit ſchmeichelt 
man ſich, in Madrid den vorgeſetzten Zweck zu erreichen. 
Unſere eifrigſten Wuͤnſche ſind fuͤr den Erfolg jener 
Bemuhungen. Wenn das gegenwärtige Spanien Meh⸗ 
teres und Befſeres verträgt, ſo werden wir uns auch 
daruͤber freuen. Jedenfalls kann man nicht verkennen, 
daß ſich Fortſchritte kundgeben, und in der Politik ent- 
wickeln ſich die Fortſchritte raſch, ſelbſt bei den lang⸗ 
famften Voͤlkern. Wir, die wir die Spaniſche Frage 
von Anfang an in ihrer unmittelbaren Beziehung zu 
Frankreich betrachtet hatten, durchdringen uns kaͤglich 
mehr von dem ungeheuren Intereſſe, welches ſich fuͤr 
Frankreich an die Begruͤndung des neuen Thrones knuͤpft. 
Die beiden Regierungen von Frankreich und England 
ſcheinen ſich uͤberzeugt zu haben, daß Spanien unter 
Iſabella, wie Portugal unter Donna Maria, nothwen⸗ 
dig zu dem Allianz Syſteme gehört, welches ſeit drei 
Jahren den Frieden in Europa aufrecht erhalten hat. 
Und dieſer doppelte Beiſtand zweier großen Mächte iſt 
keiner der geringſten Vortheile fuͤr die neue Regierung. 
Wie weit ſich derſelbe ausdehnen kann und wird, muß 
die Zukunft lehren.“ 5 | 

Die Freunde der Miniſter fagen, durch die Aufſchluͤſſe 
über den Vertrag zwiſchen Rußland und der Türke. 
gewinne Herr v. Broglie neuen Stoff zu Erwiederun⸗ 
gen an Herrn Pozzo di Borgo; wenn Rußland ohne 
ſpezielles Verlangen der Pforte die Intervention in der 
Turkei ſich vorbehalten, warum ſollte Frankreich nicht 
in Folge der Aufforderung des Spaniſchen Kabinets 
interveniren dürfen? N (Allg. 3.) 

Paris, vom 15. October. — Geſtern Mittag um 


1 Uhr kam der König nach den Tuilerieen, und arbei⸗ 


tete mit den Miniſtern des Innern, des Krieges und 
der auswärtigen Angelegenheiten. 8 
Geſtern fand bei dem Grafen Pozzo di Borgo eine 
mehrſtuͤndige Konferenz ſtatt, zu der ſich der Preußiſche 
Geſandte, ſo wie der Defterreichifche, Niederlaͤndiſche 
und Spaniſche Geſchaͤftstraͤger eingefunden hatten. 
Geſtern Nachmittag um 3 Uhr ſoll aus dem Kabinet 
des Koͤnigs ein Courier mit Depeſchen nach Clameney 
abgeſandt worden ſeyn, wo ſich gegenwärtig. Heer Du⸗ 
pin der Aeltere aufhaͤlt. - N - 
Der Constitutionnel ſagt: „Was die Geruͤchte 
über die Bildung neuer Armeen im Norden und Suͤ⸗ 


louſe zuſammengezogen werden. 


den Frankreichs betrifft, ſo ſcheint beſchloſſen zu ſeyn, 
daß die Nord⸗Armee unter dem Befehl des Marſchalls 
‚Gerard auf dem Verſammlungs⸗Fuße bleiben ſoll. Fer⸗ 
ner wird ein Obſervations Corps in Bayonne, ein aus 
deres in Perpignan und eine Reſerve-Diviſton in Tou- 
Jede Diviſion wird 
aus zwei Beigaden Infanterie und einer Brigade 
Kavalletie und Artillerie, im Ganzen aus ungefaͤhr 
15,000 Daun beſtehen.“ 5 

An die Stelle des nach Poitiers verlegten Zten Li— 
‚len Regiments iſt geſtern das 36ſte hier eingeruͤckt, 


um in der Hauptſtadt Garniſon zu halten. - 


Dee Messager (des Chambres giebt feine Ver— 
wunderung daruͤber zu erkennen, das das Journal des 


Debats geſtern gemeldet, der letzte aus Madrid ange— 
kommene Courier habe die Straße bis Bayonne voll— 
kommen frei gefunden, waͤhrend dieſer Courier doch in 


Vittoriß fünf Stunden aufgehalten worden ſey, und die 
Neiſe nur mit Bewilligung des Corregidors des Don 
Carlos habe fortſetzen dürfen. 

Der Indicateur de Bordeaux meldet unterm Iten d.: 


„Unſer Correſpondent in Vittoria war gut unterrichtet, 


Stadt ankuͤndigte. 
zufolge, iſt in der That Don Carlos am 7ten von einer 


als er uns einen nahe bevorſtehenden Aufſtand dieſer 
Briefen aus Bayonne vom Sten 


beträchtlichen Anzahl ropaliſtiſcher Freiwilligen in Vittoria 
zum Könige ausgerufen worden. Die gegen file ausges 
rückten Beſatzungen von St. Sebaftian und Pampelona 
mußten ſich zuruͤckziehen.“ 

Die Revista espanola vom 6. Sctoder, die auf 
außerordentlicheim Wege hier eingegangen iſt, enthält den 
amtlichen Bericht des Don J. Garcia Tejero, Corregi⸗ 


dors von Talavera de la Reina, über die (bereits ers 
waͤhnten) Vorgaͤnge in dieſer Stadt. 
halte deſſelben hatte der ehemalige Poſt-Verwalter von 
Talavera, Don Manuel Maria Gonzalez, in der Nacht 


vom 2ten auf den Zten an der Spitze einer kleinen 


Partei plotzlich den Corregidor Tejero und den Kom 


mandanten Don A. M. Rojas, ſo wie einige andere 
der vornehmſten Einwohner verhaftet, und ſich der oͤffent— 


lichen Gelder, ſo wie aller Pferde, deren ſie habhaft 


werden konnten, bemaͤchtigt. Am Iten mit Tagesanbruch 
ſuchten dieſe Anhaͤnger des Don Carlos die Einwohner 
dadurch aufzuwiegeln, daß ſie auf dem oͤffentlichen Platze 
Drohungen und Schimpfreden gegen die Regierung auss 
ſtießen; als ſie aber ſahen, daß Niemand ſich getraute, 
mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen, verließen 
Be die Stadt und zogen ſich nach dem Dorfe Calera 


auf der Straße von Eſtremadura zuruͤck, indem fie zwei 
Einwohner gefangen mit ſich fuͤhrten. 
trat darauf fein Amt wieder an, und ergriff Vertheidi⸗ 


Der Corregidor 


gungs⸗Maßregeln für den Fall, daß die Karliſten die 
Stadt aufs Neue bedrohen ſollten. Letzteres geſchah 
jedoch nicht; vielmehr wurden einige Tage ſpaͤter in 
Puente del Arzobispo, 3 Meilen von Talavera, 4 der 


Nuheſtoͤrer feſtgenommen und nach Talavpera geführt, 
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Nach dem In⸗ 
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Mehrere Andere ſtellten ſich freiwillig und lieferten ihre 
Waffen aus. Den eigentlichen Haͤuptern des Aufſtan⸗ 
des aber, 7 an der Zahl, und unter ihnen auch dem 
oberwaͤhnten Gonzalez, iſt es gelungen, durch die Flucht 
zu entkommen. Seitdem iſt die Ruhe in Talavera de 
la Reina nicht weiter geſtoͤrt worden. F 

Aus dem (bereite kurz erwähnten) Berichte des Jour 
nal des Debatz-über die Einnahme von Bugia ergiebt 
ſich im Weſentlichen Folgendes: „Die am 22. Septem: 
ber von Toulon unter Segel gegangene Divijion befand 
ſich am 28ſten Abeubs im Angeſicht von Bugia. Vor 
Bugia angekommen, ordnete der Commandeur alles 
Noͤthige zur Landung an, und bezeichnete jedem Fahr 
zeuge feinen Ankerplatz, mit der Anweiſung, ſich dem 
Lande ſo viel als moͤglich zu naͤhern. Als die Landungs, 
Eompagnieen ſömmtlich bereit waren, begann am 29 ffen 
Morgens die Ausſchiffung. Vorher aber eröffneten di 
Victoire, welche ſich vor die Kaſauba gelegt hatte, die 
Korvette Circe, welche fi) dem Seethore gegenüber bis 
fand, und die Ariadne an einem der aͤnßerſten Enden 
der Stadt ein fo wobhlgenaͤhrtes Kartätſchen⸗Feuer, daß 
die Batterieen der Beduinen ſchon nach 20 Minuten. 
zum Schweigen gebracht wurden. Die Brigg Cygnd 
welche ihrerſeits den Auftrag hatte, die Ebene zu Jäw 
bern, ging mit 15 Fuß Waſſer vor Anker, und begann 
in dieſer Stellung ein furchtbares Feuer, welches bi 
3 Uhr Nachmittags dauerte. Die Beduinen, von die 
fer Seite im Zaume gehalten, konnten ſich nicht wieder 
formiten und mußten in einer Entfernung vom Ufer 
bleiben, die unſern Fahrzeugen erlaubte, die Truppen, 
unter dem Schutze der ſchwimmenden Batterieen ans 
Land zu ſetzen. Die Landung erfolgte in der Naͤhe dg 
Seethors, welches von der Circe deſchoſſen wurde; de 
leichten Fahrzeuge hatten die mit Soldaten angefuͤllten 
Schaluppen ans Schlepptau genommen. Drei Makro- 
fen der Fregatte Victoire ſtuͤrtzten ſich mit einer dreb 
farbigen Fahne in's Meer, gingen dann im Sturmfchritt | 
auf die zunaͤchſt liegende Redoute los, ohne zu wiſſen, 
ob dieſelbe vom Feinde verlaſſen ſey oder nicht, und 
pflanzten die Fahne auf dem Walle des Marine, Fokts 
auf.— Die Beduinen verſuchten es ſpaͤter verſchiedene 
male, die Franzoſen wieder aus dieſem Fort zu vertret “ 
ben, wurden aber immer mit Verluſt zuruͤckgerrieben 
Bei dieſen verſchiedenen Angriffen zeigten die Matroſen 
viel Unerſchrockenheit; ſie waren uberall, wo die Ge, 
fahr am groͤßten. Als der General Trezel, der ſich 
ſtets in der Mitte der Kämpfenden befand, am 29ſten 
Abends wahrnahm, daß die Zahl der Feinde immer mehr 
zunahm, ſorderte er den die Flotille kommandirenden 
Fregatten⸗Capitain auf, ihm die Landungs Compagnieen 
zu ſenden. Die See Soldaten, begierig, ſich mit den 
Feinde zu meſſen, ließen lauten Jubel erſchallen, als fle 
dieſe Nachricht erfuhren. Sobald fie ans Ufer geſebt 
waren, vertheilten fie ſich als Tirailleurs, und verjagten 
oder hieben nieder, was ihnen in den Weg kam. Bw 
ſonders zeigten die Elite-Compagnieen des 59ſten Regi⸗ 


PU N 


wentes einen ſeltenen Muth. 


rd 


Am Zöoſten wurde das 
Feuer den ganzen Tag über fortgeſetzt. Die See; Sol, 
daten befanden ſich, wie am vorigen Tage, bei den Vor, 
poſten. Der, General Trezel erhielt bei einem Angriff 
einen Schuß in das Bein; aber er verließ deshalb das 
Schlachtfeld nicht; der erſte Verband wurde ihm unter 
dem Feuer des Feindes angelegt, wobei er nicht unters 
ſieß, die Truppen an ſeiner Seite anzufeuern. Die 
Stadt iſt gänzlich ‚geräumt worden. Die Tuͤrkiſchen 
Dolmetſcher, welche ſich auf der Flotille befanden, und 
die ſich fruͤher in Bugia aufgehalten hatten, waren von 
großem Nutzen bei dieſer Gelegenheit, indem ſie die 
verborgenen Wege zeigten, welche zu den feindlichen 


HBiefeſtigungen führten, und den Kolonnen als Führer 


dienten. Der General Trezel ließ die Stücke zur Zur 
ſammenſetzung eines Blockhauſes an's Land bringen, und 
‚forderte dann Freiwillige auf, um daſſelbe auf einem 
Huͤgel, der die Stadt beherrſcht, aufzuſchlagen. Die 
Soldaten, welche das Blockhaus trugen, machten ſich 
unter Eskorte einer Abtheilung von 25 See- Soldaten, 
bie zu der Mannſchaft des „Cygne“ gehoͤrten, auf den 
Weg. Während ihres ganzen Marſches wurden fie bes 
ſtaͤndig von bedeutenden Abtheilungen Beduinen beün— 
tuhigt, und dieſe fortwährenden Angriffe noͤthigten zu 
letzt die Infanterſſten, ſich unter den. Schuß der Se 
Batterieen zuruͤckzuziehen. Die Matrofen nahmen darauf 
die Stuͤcken des Blockhauſes auf die Schulter und ers 


kletterten den Huͤgel, wo es aufgerichtet werden ſollte. 


Bei dieſem Unternehmen liefen ſie indeß die groͤßte 
Gefahr. Herr von Voulſe, der die Arriére Garde des 
Kleinen Corps kommandirte, wurde von einem Haufen 
Beduinen umringt, die ihn mit Wirth angriffen. Die 
ſer Offtzier ſchlug ſich wie ein Löwe; er erhielt ein 
Dutzend Säbelhiebe, welche feine Kleider zetfetzten; 
Kugeln durchloͤcherten ſeinen Hut, und doch hatte er das 
wunderbare Glück, dem faſt gewiſſen Tode zu entgehen. 
Die Armee hielt ihn für todt. Auf feinen Suͤlferuf 
waren drei gut bewaffnete Matroſen herbeigeeilt, hatten 
ſich blindlings auf die Beduinen geworfen, mehrere ders. 
elben niedergehauen und den Reſt in die Flucht gejagt. 
Nachdem das Blockhaus aufgeſchlagen war, wurde es 
durch 40 Mann beſetzt. — Am 1. October drangen die 
Araber, 4000 an der Zahl, auf ihnen bekannten Schleich— 
wegen in die Stadt, und begannen ihren Angriff mit 
einem furchtbaren Geſchrei. Sogleich wurde Allarm 
heſchlagen; alle Truppen verließen die Forts, ſtellten ſich 
im die Stade herum auf, und ruͤckten vor. Man for⸗ 
ch eine Verſtaͤtkung von der Marine, welche faſt 
hre ſämmtliche Mannſchaft ans Land ſetzen ließ. Der 
um Sine war ſo groß, daß ſogar die Schiffsjungen 
Fa baten, mit ans Land gehen zu duͤrfen. 
chen einde wurden zuruͤckgedraͤngt, und eine ſtarke Abs 
Ale Ar der See Soldaten umging ihren rechten Fluͤgel. 
zwei 7 un bemerkten, daß man beabſichtigte, fie zwiſchen 
zwei Feuer zu bringen, loͤſten fie ſich auf, und ſuchten ſich ſo 


gut ſie konnten, durch die Flucht zu retten. Allen Beduinen 
gelang dies indeß nicht, und viele derſelben wurden nie⸗ 
dergemetzelt.““ I . 75 
eee e e 
Liſſabon, vom 6. October. — Der hieſige Perio- 
dico enthält eine vom 27. September datirte Verord⸗ 
nung Dom Pedro's, wodurch die Wahl von Friedens⸗ 
richtern und Geſchworenen für die Städte Porto und 
Liſſabon verfuͤgt wird. 5 
Daſſelbe Blatt bringt noch einen älteren aus 
Porto vom 14. Juli datirten Bericht des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters Agoſtinho John Freire an Dom Pedro, und in 
Folge deſſen eine Verfuͤgung des Letzteren, wodurch die 
Miliz⸗Corps in Portugal, in Betracht, daß ſie eine Laſt 
fuͤr die Nation ſeyen, aufgehoben werden, die Offiziere 
dieſer Corps jedoch die Verſicherung erhalten daß ſte 
ihren Verdienſten und Anfprüchen: gemäß von der Res 
gierung entſchaͤdigt werden ſollen. N 
In der hieſigen Cronica befindet ſich ein offizieller 
Bericht uͤber einige Scharmuͤtzel zwiſchen den Garniſo⸗ 
nen von Faro und Lagos und den dieſe beiden Orte 
umgebenden Guerillas, worin angeblich die Letzteren mit 


— 


Verluſt zurückgeſchlagen worden ſind. 


In derſezben Zeitung macht der General-Intendaut 
der Polizei bekannt, daß Dom Pedro der zur Unter 
ſuchung des Zuſtandes der Kloͤſter niedergeſetzten Junta 
anbefohlen habe, darüber zu berathſchlagen, welche Kloͤſter 
am zwecmäßigften zur Verfuͤgung des Intendanten ge⸗ 


ſtellt werden konnten, um die vielen aus ver ſchiedenen 


Gegenden des Königreichs nach Liſſabon gefluͤchteten Fa⸗ 
milien, fuͤr die es in der Hauptſtadt an Raum fehlt, 
darin unterzubringen. * N 

Das genannte Blatt enthaͤlt auch folgende vom 


sten d. 11 Uhr Abends datirte Anzeige des Ober⸗ 


Befehlshabers Generals Saldanha: „In dieſem Augen⸗ 
blicke haben ſich folgende Perſonen zu den Befehlen Sr. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt des Herzogs von Braganza geſtellt: 
Der Capitain Francesco Maria de Lacerda, die Kavallerie 
Lieutenants Joao de Mullo, Souza e Amoim und Fran⸗ 
cesco Roberto de Souza Breto; die Faͤhnriche Chriſtovao 
de Vasconcellas und Francesco de Breto Caſtro e Mullo, 
und 18 Gemeine, ſaͤmmtlich vom Zten Kavallerie Regie 
ment, mit ihren Waffen und Pferden.“ 


En g la n b. 
London, vom 16. Oetober. — Der Spaniſche Ge— 


ſandte, Ritter von Vial, und der Niederlaͤndiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte, Herr Dedel, hatten geſtern eine 


Unterredung mit Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 


Ueber die Spaniſchen Angelegenheiten aͤußert ſich der 
Globe folgendermaßen: „Das Manifeſt der Koͤnigin 
von Spanien hat zum Zweck, die Karliſten dadurch zu 
verſoͤhnen, daß es ſich gegen alle „gefaͤhrliche Neue: un 
gen“ erklärt, und den Beſchluß kundzugeben, daß man 


Alles vermeiden will, was einen Theil der Spaniſchen 
Bevölkerung gegen den anderen aufbringen koͤnnte. Es 
iſt ein Aktenſtuͤck, ganz ſo, wie es ſich von dem Mi⸗ 
niſterium des. Herrn Zea Bermudez erwarten ließ, und 
es iſt danach anzunehmen, daß der beſagte Miniſter 
ſeinen Verpflichtungen gegen die Koͤnigin treu zu bleiben 


gedenkt. Obgleich übrigens die Frage, ob Ferdinands VII. 


Tochter oder Don Carlos auf den Spaniſchen Thron 
kommen ſoll, fuͤr jenes Land ſehr wichtig und fuͤr das 
uͤbrige Europa nicht ohne Intereſſe iſt, ſo glauben wir 
doch, daß ſchwerlich die allgemeine Ruhe gefaͤhrdet wer⸗ 
den wird, welchen Ausgang auch die Dinge auf der 
Halbinſel nehmen moͤgen. Der Kampf zwiſchen den 
Anhaͤngern der Koͤnigin und denen ihres Oheims wird 
„eine Probe von der Staͤrke der Parteien ſeyn, unter 
Umſtaͤnden, die keiner von ihnen einen andern Vortheil 
verleihen koͤnnen, als den fie aus der Zahl oder Betriebs 
ſamkeit oder Wohlhabenheit ihrer Mitglieder zu ziehen 
im Stande ſind. Wenn auch die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung und die Engliſche ebenfalls es noch fo ſehr wuͤn—⸗ 
ſchen mögen, die von ihnen anerkannte Prinzeffin auf 
dem Spaniſchen Throne befeſtigt zu ſehen, ſo ſtellt ſich 
doch die Frage zwiſchen ihr und ihrem Mitbewerber um 
die Krone als eine ſolche dar, in der die Zuflucht zu 
einer bewaffneten Einmiſchung nicht zu rechtfertigen 
waͤre. Es koͤnnte kommen, daß ein fremder Staat, 
wenn er ſich in die Angelegenheiten der Halbinſel eins 
miſchte, ſich mit der Mehrheit der Nation im Wider⸗ 
ſpruch befaͤnde — denn Niemand kann vorausſagen, 
nach welcher Seite hin die Mehrheit der Nation ſich 
neigen wird — und daß er einen Krieg nicht nur ge— 
gen Prinzipien, ſondern auch gegen ſeinen eigenen 
Nutzen unternehme. Was die Engliſche Regierung ans 
belangt, ſo iſt es natuͤrlich, daß, da ſie es ſelbſt in der 
Portugieſiſchen Sache nicht fuͤr angemeſſen befunden, 
von dem Syſtem ‚der, Neutralität abzugehen, ungeachtet 
unſerer engen Allianz mit dem Haufe Braganza und 
ungeachtet der ſtarken Herausforderungen, welche Dom 
Miguels inkonſequentes Benehmen zu wiederholtenmalen 
darbot, — es iſt moraliſch gewiß, glauben wir, daß. fie 
ſich nicht veranlaßt fuͤhlen wird, in der Spaniſchen 
Sache, wo der Antrieb zu einer Einmiſchung weit ge⸗ 
ringer und die Handlungsweiſe des Kron-Praͤtendenten 
in perſoͤnlicher Hinſicht weniger tadelnswerth iſt, von 
ihrem friedlichen Syſtem abzuweichen, zumal dort die 
Folgen einer Einmiſchung, wegen der Schwierigkeiten, 
die ein fo großes Land darbieten wurde, nicht ſo leicht 
vorherzuſehen ſeyn mochten.“ 2 | 


Die Times hält die in Biscaya ſtattgehabten Un⸗ 


ruhen fuͤr bedeutungslos, und meint, man habe ſie nicht 
als den Beginn eines ernſtlichen Bürger; Krieges in 
Spanien anzuſehen. „Sie wurden“, ſagt das genannte 
Blatt, „von einer Klaſſe von Perſonen angeſtiftet, die 
den Truppen der Königin wohl nicht lange Widerfkund 
leiſten wuͤrden; fie beſchraͤnken ſich auf einen verhaͤltniß⸗ 
maͤßig unbedeutenden und iſolirten Bezirk des Landes, 


nommen. x 


und fie haben ihren Grund in dem Jerthum, als hahe 


die Regierung der Königin beſchloſſen, die alten Pro; 


vinzial⸗Rechte von Biscaya aufzuheben. Von dem Lands 
volk in den Gebirgen der Baskiſchen Provinzen erwar⸗ 


teten wir nie einen furchterregenden Widerſtand gegen 
die beſtehende Regierung. Wenn dem Thron der jun 
gen Koͤnigin ein Sturm bevorſteht, ſo koͤmmt er aus 
dem Weſten. Bleibt die Armee des General Sarsfield 
an der Portugieſiſchen Graͤnze treu, und läßt ſich in 
den drei Provinzen, Galizien, Eſtremadura und Anda— 
luſien, auf die General, Capitaine und Truppen bauen, 
dann hat Don Carlos ſchwerlich etwas zu hoffen.“ 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, ſoll ſich die Armee 
Dom Miguels in fehr ſchlechtem Zuſtande befinden; und 
deshalb, heißt es, ſey in Liſſabon beſchloſſen worden, am 
10. October einen allgemeinen Angriff gegen dieſelbe zu 
machen. General Meacdonnell, ein Brittiſcher Unter 
than, der, wie der Globe verſichert, vor nicht gar lan 
ger Zeit durch Unterzeichnungen aus dem Schuldgefäng, 
niß in Boulogne befreit worden ſeyn ſoll, übernahm 
nach der Abdankung des Marſchall Bourmont, welche 
der des Genenals Clouet gefolgt ſeyn ſoll, das Kom 
mando über Dom Miguels Armee. Ungefähr 80 Fran 
zoͤſiſche Offiziere hatten ſich mit jenen beiden Befehls, 
habern entfernt. Andererſeits hatte Macdonnell mehren 
Offiziere mitgebracht. Die Abdankung Bourmonts wir 
der Welgerung Dom Miguels, feinem Anſuchen um 
Veränderung des Miniſteriums zu willfahren, zugeſchrie⸗, 
ben, und man glaubt noch immer, daß der Marſchall 
ſich nach Spanien begeben hat. Der Confiance bringt 
die Nachricht mit, daß die City or Waterford vor deh 
Burlingas⸗Inſeln zu Grunde gegangen iſt. Mannſchaſt 
und Reiſende waren gerettet worden; alles Gepaͤck aber, 
darunter das Silbergeſchirr der Herzogin ven Bragangaß 
und die Equipage der jungen Koͤnigin, verloren gegan 
gen. Einige von den Paſſagieren waren in die Gefu 
genſchaft det Migueliſten gerathen, aber ſpaͤterhin wie, 
der freigegeben worden und zu Liſſabon angelangt. Der 
Superb, in dem die Gemahlin des Admirals Napier 


ſich eingeſchifft hatte, war auch nur mit genauer Nolh 


dem Schiffbruch entgangen und etwas beſchaͤdigt in 
Corunna angekommen. N 
Es befinden ſich jetzt zehn von der Franzoͤſiſchen Ne. 
gierung beſoldete Ingenieure in England, die den Auf 
trag haben, von den verſchiedenen Anſtalten und Ein 
richtungen zur Erleichterung des Verkehrs und zur Aufl 
munterung der Fabriken und des Handels, Plaͤne iu 
entwerfen und daruͤber Bericht zu erſtatten. 55 
August 


Nachrichten aus News Drleans vom 31. 


zufolge, iſt der Geſundheitszuſtand diefer Stadt wieder 
ſehr ſchlecht; das gelbe Fieber wuͤthete daſelbſt und 


hatte einen boͤsartigeren Charakter als jemals ange! 


Die letzten Nachrichten aus Kanada reichen Di 
zum 17. September; damals graſſirte dort das Scharlach 
Fieber ſehr heftig, und im Auguſt hatte um Quebek eil 


* 


1 # 

ſurchtbarer Orkan gewuͤthet, der mehrere "Gebäude zu 
Grunde richtete. : ; 1 
Die hieſigen Zeitungen theilen einen Brief von 
dem die Expedition zur Aufſuchung des Capitain Roß 
bdefehligenden Capitain Back mit, den Jetzten, der von 
demſelben hier eingegangen iſt; er ik aus Norway⸗ 
Houſe im Jack⸗Fluß vom 19. Juni d. J. datirt, und 
der Briefſteller meldet darin, daß er im Begriff ſey, 
die nöthigen Anſtalten zum Ueberwintern zu treffen, daß 
er aber ſchwerlich fuͤr die drei Jahre ſeiner Reiſe mit 
den zu ſeiner Verfuͤgung ſtehenden 7000 Pfund aus⸗ 
reichen werde, und es ſehr wuͤnſchenswerth ware, wenn, 
man in England wenigſtens noch 1000 Pfund zur: 
Deckung der Expeditions⸗Koſten aufbringen koͤnnte. 


Die Preuß. Staatszeitung enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus London vom 15. October: „Aus 
den Fabrikgegenden erhalten wir fortwährend. die erfreu, 
liche Nachricht, daß alle Gewerbe in nuͤtzlicher Thuͤtig⸗ 
keit begriffen, und alle Arbeiter, mit hinlaͤnglichem Lohne, 
beſchaͤftigt find. Auch in der Handelswelt herrſcht viel 
eben, obgleich man uͤber Geldmangel klagt. Hierüber 
darf man ſich aber nicht wundern, weil, bei einer ers 
neuerten Thͤͤtigkeit, wie man fie in dieſem Augenblicke 
in allen Handels- und Gewerbsfaͤchern ſieht, nothwen⸗ 
dig alle Geldvorräthe in Anwendung gekommen ſeyn 
müſſen; ſo daß auch nicht mehr ſo viel Luſt vorhanden 

fehn kann, Gelder in Staatspapieren zu verſtecken, und 

diefe daher auch nothwendig im Preiſe fallen mußten. 
Dabei iſt die Ernte im Durchſchnitte ſo gut ausgefallen, 
daß wir im Laufe des Jahres wohl wenig aus waͤrtiges 
Getreide bedürfen werden. Alles dieſes erhält das Volk 

zufrieden und ruhig; und es läßt ſich ſogar hoffen, daß 

bei dieſer allgemeinen politiſchen Ruhe die hieſigen Anti⸗ 

Steuer, Unioniſten es nicht mit ihrem Widerſtande aufs 

Aeußerſte treiben werden; beſonders da der Status des 

eben abgelaufenen Finanzjahres es um ſo wahrſchein⸗ 

licher macht, daß die Regierung in der naͤchſten Seſſion 

die direkten Steuern wird vermindern koͤnnen. Auch 

in Irland ſieht es guͤnſtiger aus, obzleich noch immer 

hier und da blutige Kaͤmpfe uͤber die Erhebung des Zehn⸗ 

ten vorfallen. Aber O'Connell verhält ſich ruhig, und 

mit ihm der katholiſche Poͤbel; und auf der anderen 
Seite nähern ſich die Ultra-Proteſtanten der Regierung, 

obgleich dieſelbe dem Grundſatze nicht entſagt hat, alle 

Klaſſen und Sekten, ohne Unterſchied, die Wohlthat 

und — wo es noͤthig ſeyn ſollte — die Strenge des 

Geſetzes empfinden zu laſſen. Aucs dieſes iſt im hoͤchſten 

11 erfreulich; und wird hoffentlich von der Regie⸗ 

92 vernachläſſigt werden, um in Ruhe diejeni⸗ 

digkeit rungen vorzunehmen, über deren Nothwen⸗ 

Bra. alle Parteien einverſtanden find; Ja, ein 

Diger Beweis von der Gleichguͤltigkeit gegen die 


Polieik nach der allzu großen Theilnahme, welche man 


0 kurzer Zeit noch an der Nation bemerkt, iſt der 
tand, daß die Commiſſarjen, welche ſeit einigen Mo; 


8 


naten mit der Ueberſicht der Wahlſtimmen beſchaͤftigt, 
faſt uͤberall, in den Staͤdten, wie auf dem Lande, eine 
bedeutende Verminderung der Stimmfaͤhigen gefunden 
haben, die ſich durch ihre eigene Nachläßigkeit die vom 
Geſetze verlangten Verpflichtungen zu erfüllen für die: 
ſes Jahr des Rechtes, wofür Alle ſo eifrig geſtritten 
hatten, ſelbſt beraubt hatten!!! Da die Haupt-Ver⸗ 
pflichtung in der Entrichtung gewiſſer Steuern zu einer 
gewiſſen Zeit beſteht, ſo mögen wohl manche aus Un; 
vermögen ihr Recht eingebuͤßt haben; aber bei der 
Mehiheit kann dies unmoͤglich der Fall geweſen ſeyn, 
da auf keinen Fall Jemand viel länger mit der Bezah—⸗ 
lung zoͤgern duͤrfte, ohne /ausgepfändet zu werden, und 


ſolche Maſſen (oft mehr als Tauſend in Einem Wahl⸗ 


Bezirke) gewiß nie in Einem Jahre dieſe traurige 
Heimſuchung zu erleiden haben. Ein ſolcher Zuſtand 
der Dinge iſt auch den Arbeiten der mannigfaltigen 
Commiſſionen guͤnſtig, welche in dieſem Augenblicke in 
allen Gegenden mit Unterſuchungen beſchaͤftigt ſind, um 
das Parlament in ſeiner naͤchſten Seſſion mit Materia⸗ 
lien für die bevorſtehenden Reformen in den Kirchen: 
Einkuͤnften, den Armen⸗Steuern, den Staͤdte⸗ Corpora⸗ 
tionen, dem Aceiſe-Weſen, dem oͤffentlichen Unterrichte 
u. ſ. w. zu verſehen. 
Corporation von Leiceſter den Koͤnigl. Commiſſarien zu 
leiſten fuͤr gut gefunden, iſt — trotz aller Aufhetzungen 
einiger Journale, welche (vergeſſend, wie gefaͤhrlich, be⸗ 
ſonders heut zu Tage, alle dergleichen Verſuche fuͤr das 
ganze Regierungs Prinzip ſind) nur ihre politiſchen 
Gegner damit in die Enge treiben moͤchten — nicht 
von anderen befolgt werden» Die Commiſſarien haben 
ihrerſeits weislich die Beſtrafung dieſer Widerſetzlichkeit 
dem Parlamente uͤberlaſſen, und fahren fort, ihre Unter⸗ 


ſtützung aus anderen Quellen ſo vollſtaͤndig zu machen, 


als fie nur immer koͤnnen. — Aus dem Berichte uͤber 


Der Widerſtand, welchen die - 


eine neulich ſtattgefundene Verſammlung der Osligatio-⸗ 


nen- Beſitzer oer Griechiſchen Anleihen erhellt, daß die 
Regentſchaft des Koͤnigs Otto, obgleich fie die Activa 
der Griechiſchen Revolution uͤbernommen, mit der Paſ⸗ 
ſida nichts zu thun haben mag. Es ſind freilich mit 
jenen Anleihen große Schurkereien vorgegangen, und 
das Wenigſte davon iſt wohl zum Vortheile Griechen⸗ 
lands verwendet worden, weswegen auch eine hoͤchſt 
ſtrenge Unterſuchung dieſer Forderungen ganz an ihrer 
Stelle geweſen wäre. 
derſelben wird hier ſehr gemißbilligt, und es ſcheint, als 
ob unſere Regierung ſich um eine für die Gläubiger bil⸗ 
ligere Entſcheidung verwenden wollte; freilich nicht, wie 


dieſe es in ihrem Ungeſtuͤm verlangen, durch Waffenge⸗ 


walt. — Von Portugal haben wir die Beſtaͤtigung von 
der Abdankung Bourmonts, Clouets und anderer Fran⸗ 


Zoͤſiſchen Ofſtziere erhalten; ſonſt aber war Alles beim 


Alten geblieben. Dom Pedro hatte es immer noch 
nicht gewagt, die Offenſive zu ergreifen, und mußte es 


ſich gefallen laſſen, ſeinen Bruder fortwährend im Be⸗ 


ſitze einer Liſſaboner Vorſtadt mit dem Schloſſe Ajudg 


Aber das gänzliche Vonſichweiſen 
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auch 


des Sürften Schwarzenberg ſtattfinden ſollen. 


eine Entſcheidung getroffen wird. 


zu RN welches die ige Re eiſſabon nennen, 

und wodurch fie; ohne eine Unwahtheit zu ſagen, im 
Stande ſind, alle ihre Verordnungen von der Haupt 
ſtadt aus zu datiren. Von Peniche aus hatten die 
Pedroiſten einige Eroberungen gemacht; dagegen waren 


ſie in den Algarben und Alemtejo hoͤchſt bedraͤngt, und 
zu Porto (freilich mit der Muͤndung des Fluſſes in ih⸗ 


rem Beſitze) faſt gaͤnzlich auf ihre Linien beſchraͤnkt. 
Aller Augen ſind indeſſen jetzt wenlger auf Portugal, 
als auf Spanien gerichtet, wo zwar, nach dem eben 
bekannt gewordenen Manifeſt der Koͤnigin, nicht mehr 
von einem ganz neuen Regierungs-Syſteme die Rede 
ſeyn kann, aber doch der eigentliche Kampf der Legitis 
mität ausgeſochten werden muß, vor deſſen Entſcheidung 
wohl das endliche Schickſal des Portugieſiſchen 
Kampfes abhaͤngt. Nachrichten aus Portugal zufolge 
war Don Carlos eben mit unſerem Admiral in Unter- 


handlungen wegen feiner Ueberfahrt nach Italien bes 


griffen, als er die Nachricht von dem Tode feines Brur 
ders erhielt und ſogleich nach Spanien abgegangen ſeyn 
ſoll. Ob er aber wirklich dort eingetroffen, hat man 
noch nicht vernommen; wie man auch nicht weiß, was 
eigentlich aus Bourmont und feinen Gefährten gewor- 
den, und was uͤberhaupt im Innern von i und 
Spanien vorgeht.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 16. October. — Das 
Amſterda mer Handelsblatt theilt Nachſtehendes 
aus einem Privatſchreiben mit: „Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Oranien wird eheſtens nach der Reſidenz 
zurückkehren, um an den Berathſchlagungen Theil zu 
nehmen, die in Bezug auf den Gegenſtand der Miſſion 
Am vori⸗ 
gen Freitage hat der genannte Fuͤrſt bei Hofe geſpeiſt, 
nachdem er bereits eine Audienz bei Sr. Mazeſtaͤt ge⸗ 
habt hatte. Am folgenden Tage hat ſich der Fuͤrſt bei⸗ 
nahe zwei Stunden im Kabinette Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs befunden, wo die Unterhaltung uͤber den Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Sendung ſehr lebhaft geweſen ſeyn ſoll. 
Am Sonntage (den 18ten) hat der Fuͤrſt eine ſehr 
lange Konferenz mit dem Miniſter der auswaͤrtigen An- 
gelegenheiten gehabt. Dem Anſcheine nach wird er noch 
nicht ſo bald von hier abreiſen, da, wie man glaubt, 
der König die Eroͤffnung der Generalſtaaten abwatten 
und die Anſichten der Mitglieder Raben will, bevor 
Was: übrigens: die 
Miſſion des Fuͤrſten ſelbſt betrifft, ſo glaube ich Ihnen mit 
einiger Sicherheit ſagen zu koͤnnen, daß fie, der Haupt⸗ 
ſache nach, dieſelbe Tendenz hat, welche die Sendung 
des Grafen Orloff gehabt, deſſen Auftrag zur Zeit durch 
die von ihm erlaſſene re 1 . me 
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S ch „ vom 15. Oetober. — 5 langem Aufend 
halt in Frankfurt hat ſich Herr v. Tillier der Polen 


wegen nun nach dem Haan verfügt, um mit der Nieder, 


laͤndiſchen Regierung den Durchpaß der Polen zu unten. 


handeln. (Herr v. Tillier iſt bereits auf der Rückteſſe 
von dem Haag in Mainz eingetroffen.) 


In der Sitzung der Tagſatzung vom 12ten d. erklär 
ten ſich fuͤr den Grundſatz der Oeffentlichkeit der Sitzun⸗ 
gen unbedingt nur 11 Stande. — Das Commiſſtonal⸗ 
gutachten über die dem Vorort zu ertheilenden Vollmach⸗ 
ten beſteht in drei Punkten: 1) Die Tagſazung wird 
vertagt. 2) Der Voroct wird inſtruirt: a) In Beziehung 
auf das Ausland nichts zu verfäumen, was zu Schuß 
und Schirm der Ehre, Wuͤrde und Unabhaͤngigkeit der 


Eidgenoſſenſchaft erforderlich iſt; zu dieſem Ende ſich 
von allem Wiſſenswerthen in Kenntniß zu ſetzen, und 
im Falle ploͤtzlicher Gefahr die nothwendige Truppenzahl⸗ 

aufzubieten, mit gleichzeitiger Einberufung der Tagſatzung 


was auf jeden Fall bei Kriegsausbruch unter benachbar⸗ 
ten Staaten geſchehen fol. ö) In Hinſicht auf inner 
Angelegenheiten wird der Vorort im Allgemeinen Ruhe 
und Ordnung zu handhaben trachten, bei ernſtern Ereig 


niſſen aber ebenfalls die Tagfakung einberufen, in Be, 
zug auf Schwyz und Baſel die beſtehenden Beſchluͤſy 


vollziehen, und, damit alle Kantone ſtets für. möglich 
Ereigniffe‘ geruͤſtet ſeyen, ſie dringend ermahnen, ihr 
Wehrweſen ſowohl in perſoneller als in materieller Ber 


ziehung auf denjenigen Standpunkt zu bringen, der ie 
neu durch die uͤbernommenen eidgenoͤſſiſchen Pflichten 
angewieſen iſt. Die Vertagung ward, im Widerſpruch 


mit Bern, Schaffhauſen, St. Gallen, Teſſin, Wallis, 
Waadt, Thurgau und Baſel Landſchaft, welche für Auf 
loͤſung ſtimmten — von 12 Stimmen beſchloſſen. Mil 
Mehrheit wurden auch alle übrigen Anträge der Eom 
miſſion angenommen. 


In der Sitzung vom 14ten d. beſchloß die Saen 
in Angelegenheiten des Kantons Schwyz die Entlaffung 
der Truppen und Aufhebung des Comintſariats. Der 
Commiſſtonal Vorſchlag wegen Bezahlung der Schwyzer 


Occupationskoſten lautet: 1) Die Regierung von Innen 


Schwyz hat den Landfrieden gebrochen, und ift dafl 


verantwortlich; 2) Innerland iſt ſchuldig, die Occupauions - 


koſten zu bezahlen; 3) die Commiſſar iatskoſten trägt dit 
Eidgenoſſenſchaft; 4) einer kuͤnftigen Tagſatzung bleibt 
vorbehalten, uͤber den dem Innerland zur Laſt fallenden 
Koſtenbetrag naͤhere Beſtimmungen zu treffen. : 


Die Solothurnſchen Gerichte haben mehrere Geifttb 
chen, freilich von unbedeutendem Rufe, wegen polltiſcher 
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ßolzendes iſt, der Times zufolge, der weſentlicke 
Auhalt des zwiſchen Rußland und der Pforte abgeſchloſ⸗ 
jun und 8 darirten Traktats, der aus einer 
Enleitung, ſechs Artikeln und einem Schlußſatz beſteht 
und von dem Seraskier Achmed Paſcha von Seiten 
zu Pforte und von dem Grafen Orloff und Herrn 
un, Butenieff von Seiten Rußlands unterzeichnet iſt. 
durch den Iſten Artikel wird erklaͤrt, daß zwiſchen den 
-Intrahivenden Parteien, ſowohl zu Lande als zur See, 
wiger Friede, Freundſchaft und Allianz herrſchen ſoll, 
md daß dieſe Allianz die gegenſeitige Vertheidigung 
ehen alle Angriffe, von welcher Art ſie auch ſeyn moͤ⸗ 
gen, zum Zweck hat, indem ſich beide Theile vers 
ſprechen, in allen Angelegenheiten, welche die Ruhe ge⸗ 
füheden koͤnnten, einander zu umerſtuͤtzen, ſich in allen 
Fällen gegenſeitigen Schutz angedeihen zu laſſen, um 
dieſe Ruhe zu ſichern, und einander überall den wirk⸗ 
ſamſten Beiſtand zu leiſten. Der 2te Artikel beſtaͤtigt 
ale frühere Traktate, nämlich den von Adrianopel vom 
2. December 1829, den am 14. April 1830 zu St. 
Petersburg unterzeichneten und die Uebereinkunft hin⸗ 
ſichtlich Griechenlands, die am 9. Juli 1832 zu Kon⸗ 
ſiantinopel abgeſchloſſen wurde. Der Zte Artikel beſagt, 
daß, da in Gemäßheit der als Grundlage des Traktats 
feſtgeſtellten Prinzipfen. und in Betracht dieſer gegenſei⸗ 
tigen Vertheidigung Rußland die Unabhaͤngigkeit und 
das unperſehrte Beſtehen des Osmaniſchen Reichs aufs 
recht zu erhalten wuͤnſcht, Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt ſich 
verpflichtet, der hohen Pforte, jedwede Huͤlfsmacht zu 
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gendthigt werden moͤchte, zu bewilligen, und wenn ein 
ſolcher Fall einträte, fo ſolle Se. Hoheit über die Zahl 
der Lend und See⸗Truppen, deren die Pforte bendthigt 
ſeyn möchte, entſcheiden. Der Ate Artikel beſtimmt, 
daß diejenige von den beiden Mächten, welche um ſolche 
Unterſtützung bei der andern nachſucht, nur fuͤr den 
Unterhalt dieſer Huͤlfstruppen zu ſorgen haben ſoll. Der 
öte Artikel geſtattet, daß, obgleich die beiden kontrahi⸗ 
renden Mächte geſonnen ſeyen, lange Zeit nach den 
Geundſäͤtzen dieſes Traktats zu handeln, doch, wenn 
aintretende Umſtaͤnde etwanige Abaͤnderungen in den 
„ darin enthaltenen Stipulationen erheiſchen ſollten, der⸗ 
5 gleichen nach Verlauf von acht Jahren, vom Tage der 

Ratificirung an gerechnet, vorgenommen werden koͤnnen; 
95 5 jedoch die Verhaͤltniſſe in der Zwiſchenzeit eine 
ef fordern, ſo wollen die beiden Theile vorher 
ati unterhandeln. Der 6te Artikel beſagt, daß die 
no ee binnen zwei Monaten oder, wo. möglich, 
1 früher zu Konſtantinopel ausgewechſelt werden ſol⸗ 
en. Im Schlußſatz heißt es, daß dieſer Offenſiv, und 


kunde und zur See, um welche die Türkei nachzuſuchen 
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Defenſiv⸗Traktat von den beiderſeitigen Bevollmächtigten 
abgeſchloſſen worden, die mit aller noͤthigen Vollmacht 
dazu verſehen geweſen und kraft derſelben das beſagte 
Document unterzeichnet und mit unterſiegelt haͤtten⸗ 
Darauf foigt noch ein ergaͤnzender Artikel des Inhalts: 
„Die hohe Pforte wird in Gemaͤßheir der oben bezeich⸗ 
neten Grundſaͤtze noͤthigenfalls die Dardanellen ſchließen, 
das heißt, ſie wird keinem fremden Schiffe, unter wel⸗ 
chem Vorwand es auch ſeyn moͤchte, das Einlaufen in 
dieſelben geſtatten. Gegenwaͤrtiger, beſonderer Artikel 
ſoll ſo angeſehen werden, als ob er Wort fuͤr Wort in 
dem beſagten Offenſiv- und Defenſiv⸗Allianz⸗Traktat auf 
genommen und begriffen wäre, und ſoll eben ſo beobach⸗ 
tet und gehalten werden.“ 

Smyrna, vom 22. September. — Der Franzoͤſi⸗ 
ſche Admiral Hugon iſt am 17ten d. M. auf der Fre⸗ 
gatte Iphigenie hier angekommen. Das Franzoͤſiſche 
Fahrzeug die Stadt Marſeille iſt ſeitdem abgeſegelt, und 
zwar, dem Vernehmen nach, nach Tenedos. 5 

Wir erwarten hier naͤchſtens Herrn Schinas, ehema⸗ 
ligen Gouverneur von Attika, der von der Griechiſchen 
Regierung zum General-Konſul in Smyrna ernannt 
worden iſt. f ; 

Bei der Truppen Mufterung, die der Großherr in 
St. Stefano gehalten, haben ſich mehr als 20,000 Mann 
unter den Waffen defunden. Das Lager wurde ſogleich 
aufgeloͤſt, nachdem der Sultan abgereiſt war, der ſich 
von hier nach Bruſſa und den Dardanellen-Schloͤſſern 
verfuͤgte, um die neuen Befeſtigungs Arbeiten zu be⸗ 
ſichtigen. 3 

Im Journal de Smyrne lieſt man: „Aus Kane a 
wird unterm 12ten d. M. geſchrieben, daß Mehemed 
Ali am lſten d. dieſe Inſel verlaſſen habe. Bald nach, 
feiner Abreiſe rotteten ſich die mit der Aegyptiſchen 
Regierung unzufriedenen Griechiſchen Kandioten zuſam⸗ 
men, die dem Municipals Rath ihre Klagen vortrugen 
und erklärten, daß fie mit einer Regierung brechen 
wollten, von der ſie, wie ſie behaupteten, auf eine 
ſchmachvolle Weiſe behandelt und zur niedrigſten Selave⸗ 
tei verurtheilt worden ſeyen. Da ſich der Seraskier 
des Vicekoͤnigs, Muſtapha Paſcha, nicht in Kandien 
befand, fo hielt ſich der Municipal Rath nicht für be⸗ 
ſugt, einen entſcheidenden Schritt zu thun; er be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, alle Weberredungsmittel anzuwen 
den, um die Gemuͤther zu beruhigen und den Auflauf 
zu zerſtreuen. Alle feine Anſtrengungen waren jedoch 
fruchtlos. Der groͤßere Theil der Tuͤrkiſchen Einwohner 
machte ſtillſchweigend gemeinſchaftliche Sache mit den 
Griechiſchen, und es ſcheint in der That, daß Mehemed 
Ali entweder Fein Syſtem ändern, oder der Regierung 
von Kreta wird entſagen muͤſſen. Allgemein giebt man 
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it, daß die Aegyeticche Regierung bisher nichts als 
ſchoͤne Verſprechungen gethan, von denen fie jedoch gar 


nichts gehalten und daß ſie die Laſten der armen Ein⸗ 


wohner mit unerſaͤrtlicher Geldgier ſtets noch vermehrt 
habe.“ b 0 i 

Griechenland. 

„Aus Nauplia,“ ſagt das Journal de Smyrne, 
„befigen wir Nachrichten bis zum 15. September, wo 
nach es ſcheint, als od Griechenland auf dem Wege der 
Verbeſſerungen nicht ſo fortſchreite, als es Anfangs ge⸗ 
hofft worden iſt. Die Mehrheit der Einwohner iſt fuͤr 
die neue Ordnung der Dinge ſehr guͤnſtig geſtimmt, 
aber getäufchter Ehrgeiz vermehrt täglich die Zahl der 
Unzufriedenen. Der-Dolmetſcher der Regentſchaft, Se⸗ 
eretair Frascilis, iſt für ewige Zeiten aus den Griechi⸗ 
ſchen Staaten verbannt worden, weil es ſich ergeben 
hat, daß er der Urheber eines Komplottes ſey, wonach 
der Regentſchaft die Gewalt genommen und dieſe, dem 
Namen nach, dem noch minderjährigen Koͤnige uͤbertra⸗ 
gen, ſo wie auch der Graf Armanſperg, dem Namen 
nach, zum Premier⸗Miniſter ernannt werden ſollte. Es 
braucht wohl kaum hinzugefuͤgt zu werden, daß der 
Graf Armanſperg, eben ſo wie jeder andere Mann von 
„Auszeichnung, dieſer Intrigue ganz fremd geblieben iſt, 
in Bezug auf welcher der Secretair Frascilis fo wiele 
Aufſchluͤſſe gegeben hat, daß der Regierung alle Schul⸗ 
digen bekannt ſind. Der General Kataczi, Gelandter 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland in Griechen⸗ 
land, iſt in dieſer Eigenſchaft dem Koͤnig Otto und der 
Regentſchaft vorgeſtellt worden, welche ihn mit der 
hohen Auszeichnung und Achtung empfingen!“ 

Aus Syra wird unterm 18. September geſchrieben, 
daß ſich die Einwohner von Tino nur mit Widerſtreben 


der neuen Griechiſchen Regierung unterwerfen, und daß. 


ſie auf Anſtiften einiger Haͤuptlinge kuͤrzlich mehrere 
ungeſetzliche Handlungen ſich erlaubt haben. Man zwei⸗ 
felt jedoch nicht, daß die Regentſchaft die noͤthigen 
ſtrengen Maßregeln ergreifen werde, um ihrer bisher 
nur allzunachſichtigen Autorität Achtung zu verſchaffen. 


— ᷑ ͤſ᷑—— n—n—int .!᷑ Dmb:.0 ö:”.ßꝛyñé?1 ͤ—?:“—————ßĩ᷑ 


Miscellen. x 

Der Hallefhe Courier berichtet über ein vater: 
laͤndiſches Feſt, das am 18. October, als am Jahres⸗ 
tage der Leipziger Schlacht, in Halle begangen wurde. 
Bekanntlich hatten die Gewerke der Zimmerloute, Mau⸗ 
rer und Schieferdecker diefer Stadt im Jahre 1814 die 
Grabhuͤgel derjenigen Krieger, die an jenem denkwuͤrdi⸗ 
gen Tage mitgefochten und in Halle's Mauern boͤsarti⸗ 
gen Fiebern oder den Folgen ſchwerer Verwundungen 
erlegen, an drei verſchiedenen Orten mit Monumenten 
geſchmuͤckt. Von dieſen war aber das Denkmal des 
Zimmergewerks, ein aus einem Eichenſtamm gehauener 
Obelisk vor dem Leipziger Thore, im verfloſſenen Som⸗ 
mer durch den Einfluß der Witterung zerſtört und dem⸗ 


nach deſſen Wiedererrichtung aus feſterem Stoffe, naͤm⸗ 


\ 
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lich aus Stein, beſchloſſen und ausgefuͤhrt worden, 
Die Einweihung dieſes neuen Monuments war es nun, 
zu deren Verherrlichung die Stadt den Jahrestag des 
18. October gewaͤhlt hatte. „Unter dem feſtlichen Ge 
laute der Glocken“, jo meldet das Eingangs erwähne 
Blatt, „ſetzte ſich in den Fruͤhſtunden der Zug von dem 
Hospital-Platze aus nach der Stätte des Denkmals in 
Bewegung. Das' Offizter⸗Corps und ein Kommand 
von 200 Mann des Fuͤſtlier⸗Bataillons des 32ſten In, 
fanterie-Regiments, welchem ein i folgte, en 
oͤffneten den Zug, an den ſich nun paarweiſe und in 
langer Reihe zuerſt weißgekleidete und mit Eichenlaub 
eſchmuͤckte Jungfrauen und dann die Mitalieder des 
emnelge werte, Fahnen und ſchoͤn verzierte Winkeleiſen 
tragend, und von einer großen Anzahl, theils erwachſe⸗ 
ner, theils ganz kleiner Knaben, welche mit Schurſſell 
und Aexten verſehen waren, gefolgt, anſchloſſen. Als 
der Zug ſich über den Markt bewegt hatte und in die 
Leipziger Vorſtadt gelangt war, traten ihm Abgeordnete 
des Maurergewerks, welches dort an einer Seite der 
Straße mit ſeinen Fahnen und Inſignien und einem 
Muſik Corps aufgeſtellt war, bewillkommend entgegen, 
und erbaten es ſich fuͤr ihr Gewerk, dem Zuge ſich am 
ſchließen zu duͤrfrn, welcher nun, an dem Orte ſeiner 
Beſtimmung angekommen, einen Kreis nm das nel 
aufgeſtellte, noch verhuͤllte Monument bildete. Der Die 
konus an der Marien Kirche, Licentiat Franke, bejieg 
darauf die für die Einweihungs⸗Feier errichtete Kanzel, 
und ſprach, nachdem zwei Verſe eines geiſtlichen Liedes 
von der Verſammlung geſungen worden, in trefflicher 
gediegener Rede uͤber die hohe Bedeutung des Tages, 
an welchem die Weihe des neuetrichteten Denkmals, 
deſſen Hulle auf einen gegebenen Wink fanf und auf 
deſſen Spitze ein eiſernes Kreuz, aus Gußeiſen gefertigt 
und bis dahin im Zuge getragen, befeſtigt wurde, ſchoͤn 
und innig ſich knuͤpfte. Nach beendigter Rede wurde 
das Volkslied: „Heil Dir im Siegerkranz!“ von det 
ganzen Verſammlung angeſtimmt und zuletzt, unter 8% 
nonendonner, von dem Altgeſellen des Zimmergewerks 
Sr. Majeſtät dem Könige und Seinem Hohen Koͤnigs— 
hauſe ein dreimaliges, rauſendfach wiederhallendes Lebt 
hoch ausgebracht, worauf der Zug ſich nach der Stadt 
zuruͤckbewegte.“ 5 1 f 


Beſchluß der geſtern abgebrochenen Notiz über 
den Herzog von Reichſtadt: „Bei den Muflt 
rungen zeichnete ſich der Prinz durch die Genauigkeit 
des Kommando's aus. Eines Tages ſagte ein Erzher— 
zog von ihm: „Unſer Vetter iſt ein vollendeter Offtzier; 
fein Regiment iſt das erſte der Armee; und wenn et 
eine Arme kommanditt, ſo wird fie die erſte der Welt 
ſeyn.“ Der Herzog von Reichſtadt war ſanft, lebhaft 
und hatte Blitze von Heiterkeit in der gewoͤhnlichen 
Geſellſchaft; aber die Politik, wie ſchon geſagt, hatt 
die Gewalt, feine Züge plotzlich zu verfinſtern. Sein 
Unterhaltung war leicht, ſchnell und fanft in der Be 
wegung eines großen Zirkels bei Hofe; er liebte einen 
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/ Gegenſtand auszudehnen und zu generaliſſren. Wenn denklichſten Symptomen; einen Augenblick gelang es 
er genug nachgedacht hatte, ſo war fein Urtheil klar, der Kunſt, die Fortſchrirte des Uebels zu hemmen; doch 

umt und fein; aber ſeine erſte Unterſuchung oder verhehlte man ſich nicht, daß er. toͤdtlich krank war. In 
intellektuelle Operation war bisweilen langſam; in einem Folge der erſten Leiden verlor der Prinz das Gehoͤr auf 
| ohen Grade, jedoch war er mit der Fahigkeit ausge- dem linken Ohre. Sein Arzt nahm drei ſeiner geſchick⸗ 
ſtattet, wie die Deutſchen es nennen, den Nagel auf teſten Kollegen du Huͤlfe. Der Krankheitszuſtand nahm 
| ben Köpf zu treffen. Sein Geiſt zeigte ſich, in Folge ledoch taglich zu; bald blieb keine Hoffnung mehr übrig; 
ſeiuer erſten und poſitiven Richtung, Frind von Allem, Alles erloſch allmaͤlis in ihm. Er ſelbſt blieb ſaſt gleich? 
mas vag und unbeftimmt iſt. Der Herzog liebte Oiſtan gültig bei den letzten Beſtrebungen, die man ihm wid⸗ 
nur wegen der Vorliebe, die ſein Vater fuͤr dieſen. mete, und ſchien das ihm entſchwindende Leben nicht zu 
Lichter gezeigt hatte. Er liebte Verſe nicht; Homer bedauern noch zurückzuwuͤnſchen. Nur einigemale, nach 
wirde ihm in. Profa beſſer gefallen haben. Wenn er eingetretenen Kriſen, nahe ſchon der Kataſtrophe, fragte 
Pallenſtein von Schiller mit Enthusiasmus las, fo war er. ob die Huͤlfe der Kunſt unwirkſam ſeyn, werde? 
6 nur der in dieſem Stücke berrſchende kriegeriſche „In, meinem Alter, fügte er hinzu, hat das Leben noch 
Seife, was ihn erwärmte. Er reſumirte den Gegen, viele Huüͤlfsquellen.“ Die Beſtuͤrzung auf allen Geſich⸗ 
fand und Zweck ſeiner Studien auf folgende Wen: tern mit Recht für eine Antwort nehmend, laͤchelte er 
gs den Wiſſenſchaften Das ziehen, was fie Nuͤtzliches bitter und hob die Augen zum Bilde feines Vaters 
für die Menſchen haben, in den. Menſchen finden, wozu empor. Nach der beſondern Veränderung ſeiner Zuͤge 
fe taugen, die Dinge nach der Moral regeln, welche zu ſchließen, that nach reiflicher Ueberlegung ſein Mund 
Wahrheit enthaͤlt, und nicht aus Furcht vor den Ge- dieſe Fragen an die Perſonen, die ihn pflegten. Als 
fegen handeln. Ich kopire hier ſeine Ideen; fie eilten, er ſich nun ſelbſt uͤber zeugte, daß das Uebel einen, toͤdt⸗ 
wie man ſieht, ſeinem Alter voraus. „Denken wir lichen Charakter. annehme, verlangte er nach ſeinet Mut⸗ 
mindeſtens von ihm — hat ein erleuchtete Oeſterreicher tek. Man ſchrieb ihr . man. forderte auch von ihr in 
geſagt — was man von Alexander dem Macedonier ge⸗ ſeinem Namen eine vergoldete Wiege, die er zu Parma 
dacht haben würde, wenn er im zwanzigſten Jahre geſtor⸗ geſehen, und welche die Stadt Paris am Tage ſeiner 
ben. wäre.“ Die darteſten Beweiſe der Achtung und“ Geburt der Kaiſerin uͤberreicht hatte. Dieſer Wunſch 
Thrilnahme fehlten ihm nicht. Eines Abends, als man kam ihm nicht mehr aus den Gedanken, bis er befrie⸗ 
ihn bei Hofe gebeten, vorzuleſen, und er die Medita- digt war. Die Wiege kam an; ſeine Mutter folgte 
tion von Herrn von Lamartine wählte, die mit den ihr. Als man fie nun vor ihm hinſtellte, bewunderte 
Verſen anfängt: N er die ſchoͤne Arbeit und den Glanz derſelben mit dem 


Courage, en kant dechn: d'une race divine k heiligen: und ſanften Enthuſiasmus der Sterbenden; er 
Fu portes sur ton front la celeste origine! ſchwieg eine Weile; das Feuer in ſeinen Blicken offen⸗ 
Tout homme, em te voyant, reconnait danstes Jeux darte aber die Gedanken und Empfindungen, die fein Ju- 
Un rayon: Eclipse de la grandeur des cieux, neres bewegten. Er ließ die Wiege an ſein Bett rüsten; 


wurde er ploͤtzlich durch lebhaftes. Haͤndeklatſchen unters berührte fie und ſagte daun mit einer Refignatien, die 
brochen. Die Schwaͤchlichkeit der. Conſtitution und die ſauft, religioͤs und erhaben war, zu ſeinem Diener gewen⸗ 
innern Leiden des Herzogs, die ſich plotzlich iin. Folge det: „Nicht Jeder kann an feiner Wiege ſterben;; laßt die 
ſeines ſchnellen Wach ſens entwickelten, griffen ſein Leben meinige hier, neben meinem Bette! Dieſe Wiege, und das 
ſelbſt an der Quelle an. Er wurde krank, trotz der Bett, worauf ich leide, ſind die Endpunkte meines Le⸗ 
Sorgfalt ſeines Arztes „des Doctors Malſatti, eines bens. Zwiſchen dieſem Bette, das bald mein, Grab 
Ares von großer. Geſchicklichkeit und der ihm ſehr er⸗ ſeyn wird, und dieſer ſchoͤnen Wiege liegt nichts. als 
geben war. In dieſer Epoche ſetzte der Herzog ſeinen weine 21 Jahre, mein Name, mein Kummer und herbe 
Militairdienſt aus. Er that dieß übrigens mit Ber Schmerzen; eigentlich ſelbſt nichts als mein Name. Die 
dauern, denn der Kaiſer hatte ihn eben zum Oberſten Franzoſen werden meinen Kummer nicht kennen!“ Ein 
des Regiments ernannt, worin er zuerſt gedient hatte. anderes Mal ſagte er: „Laßt meine Wiege hier; ſie fol 
A rieth zu einer Reiſe nach Neapel, und der neben meinem Grabe ſtehen!““ Thraͤnen fuͤllten feine“ 
San gab mit rheilnehmendem Gefuͤhle zu dieſer Ortsveraͤn⸗ Augen; an dem nämlichen Tage derſplitterte⸗ der Blitz 
schöpft ſeine Zuſtimmung; aber ſchon war der Kranke zu er einen der Kaiſerl. Adler, die Schoͤndrunn uͤberherrſch⸗ 
1 um ſie benutzen zu können. Als er nach einigen Wo- ten. Dieſer Zufall füllte einige Gemüuͤther mit, großer. 
a N ſehe ſchwach, das Bett verließ, verzichtet er Beſtürzung. Die Ankunſz det. Herzozin von Parma 
er 5 Darauf. Wöbrend dige ſcheindaren Geneſung fing veranlaßte einen heczzerreißenden Auftritt, im Zimmer: 
ie Piat aller. Bitten der Seinigen, ſeine Spazierritte des Sterbenden: Mutter und Sohn umarmten ſich mite 
Abends En wieder an. Als er. ſich nun. hierbei eines konpulſiviſcher Bewegung; lange pö.te. man ihr: Schluch. 
der Don ei ſtarkem und. rauhem Winde, der am ufer zen. Diele Mutter, die aus Italien hetbeigeeilt war?“ 
10 cht au wehre, erkälter hatte, ſo bedurfte. es mehr ſchloß nur noch einen vertrockueten Leichnam in ihre: 
Eine Sara ihn: wieder aufs Krankenbett du werfen. Armee, der noch vor Kurzem dee blühendſte Jüngling! 
Eine Bruſtentzaͤndung kam dazu begleitet von den ber geweſen 1. Marie Louiſe wurde Halb: todt weggetragenz. 


— 4144 — 
Welcher Schlag fuͤr ſie war dieſer Tod, der ſie fuͤr 


immer von ihrer ſchoͤnen Vergangenheit und von einem 


ſo edlen Weſen, dem Gegenſtande ſo vieler Haffnün⸗ 
Augenzeugen verſichern noch, daß ſeine 


gen, trennte! i aß ſei 

Aehnlichkeit mit ſeinem Vater nie groͤßer als in dieſer 
letzten Krankheit und in dieſem Augenblicke war. Ganz 
Wien nahm den. größten Antheil an dem Schickſal des 
Prinzen, und bewies dies durch die große Volksmenge, 
die immer die Thore des Palaſtes umlagerte. Die 
letzten Leiden des Herzogs waren groß: doch ertrug er 
ſie mit Geduld und hoher Geiſtesgegenwart. Waͤhrend 
der letzten Tage trugen ihn feine Freunde auf den Ars 
men in die ſchoͤnen Gallerfeen der Gewaͤchshaͤuſer. 
feine wunde Bruſt konnte die Luft nur noch mit Mühe 


einathmen; dann ſprach er oft von ſeinem nahen Tode 


mit heldenmuͤthiger Ruhe und Ergebung. Lebhaft ger 
klagt hat er nur am 21. Juli, das heißt, am Tage 
vor ſeinem Tode. Er ſagte zu den Aerzten, indem er 
ſein Haupt mit Anſtrengung hob: „Es iſt vorbei! 
Der Schmerz überwältigt mich — ach! warum endigt 
er nicht?“ Der Kranke ſchien am Abend ruhiger, 
und ſchlummerte ein. Gegen 3 Uhr Morgens erhob er 
ſich ploͤtzlich, faſt bis zum Sitzen, mit den Worten: 
„Ich unterliege!“ Sein Kammerdiener und ein dienſt, 
thuender Offizier eilten herbei, ihn zu unterſtuͤtzen. 
Sterbend rief er noch: „Meine Mutter! Meine Mut⸗ 
tet!“ Das waren feine letzten Worte. Der Erzherzog 
Franz und Marie Louiſe kamen und knieten an dem 
Bette des Sterbenden nieder. Außer Stande zu ſpre⸗ 
chen, ſuchte er noch durch Blicke ſein Lebewohl auszudrücken. 
Die arme Mutter war vernichtet. Der gegenwärtige 
Praͤlat zeigte nach dem Himmel; als Antwort hob der 
Herzog die Augen empor und 88. ſchloß fie dann auf 
immer; er war hinuͤber gegangen. Es war am 22ſten 
Juli 1832, um 5 Uhr 8 Minuten des Morgens. Der 
Prinz ſtarb in demſelben Zimmer, wo fein Vater ſchlief, 
als er nach der Schlacht von Wagram die Friedensbe⸗ 
dingungen dictirte. (Nürnb. Z.) 


Entbindungs Anzeige. En 
Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem muntern Knaben, zeigt Verwandten und 


den hiermit an - 
BES l der Apotheker Müller. 
Oels den 21. October 1833. 


0 To des „ Anzeige. 

Am 19. Oetober vollendete zu Liegnitz an Entfräf, 
tung im 79ſten Jahre ihres lautere Liebe und Gute 
bezeichneten Lebens meine ſo unausſprechlich geliebte 
Tante und Pflegemutter, die verwittwete Hofräthin 


Ebersbach, geb. Becker. Jeder, der unſer ſtilles, 


oniſches Leben gekannt, wird ſich meinen grenzen; 
u SE bei ihrem Verluſt vorſtellen koͤnnen und 
mir ſein ſtilles Mitleid nicht verſagen. Dies fernen 
Verwandten und Freunden zur Nachricht. 8 
Liegnitz den 23. October 1833. 1 
a Auguſte Becker, gls Nichts, 


Aber 


Nelk, T., Blumenbeet kleiner lehrreicher Geſchichten, 


N 


F. 2. O 2. 29. X. EMO 


Theater Nach icht. — 
Sonnabend den 26ſten: Zampa oder die Marmor 
braut. Oper in drei Aufzuͤgen. Muſik 0 
Herold. Herr Wild, K. K. Hof⸗Opern⸗ un 

Hof Kapellſaͤnger zu Wien, Zam pa als zweit 
Gaſtrolle. f 3 >: 
Sonntag den 27ſten, zum zweitenmale: Baron 
Schniffelinski, oder: Der Kammerdie⸗ 
ner. Poſſe in 4 Aufzügen, von Leitershofen. 1 


=) 


10 Wilhelm Gottlieb Rorn's Buchhandfng, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Bickes, F. A., die Guͤrtler⸗Profeſſion in ihrem gan 
zen Umfange. Mit Abbildungen. 8. Heilbronn, 
25 Sr. 

zu Dante Alighieris göth 
licher Komoͤdie. Afte Lief. Holle. Lexc. div, 
8. Karlsruhe. cart. 1 Rthlr. 20 Son 
Goͤſchl, Dr. J. M., Feſttags⸗Predigten fuͤr gebildete 
Katholiken. 2te wohlf. Ausg. 8. Würzburg. 13 Sg 
Grono vii, J. F., notae in Terentium in aum 
scholarum, accurate edzdit C. H. Frotscher, 
8. Lipsiae. 15 Sgr. 
Galura, B., Gebet, und Betrachtungsbuch fiir, Chris 
ſten, welche das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit 
vor allem ſuchen. Zte verb. Aufl. 12. Augsbarg. 15 Sgt. 


Flaxmans, J., Umriffe 


Vorzüglich der Jugend gewidmet. Mit 1 Titel, 
kupfer. 16. Würzburg. br. 0 12 Sgr. 
Reb au, H., Jugendbibliothek. Zur Bildung des Gel, 
ſtes und Herzens. In 12 Bochn. mit 12 Kpfen. 
te Aufl. 1s bis 38 Boͤchn. 8. Augsburg. br. 
1 Ahle. 4 Son 
Richter, A Dr., der Katarrh und die Folgelhel | 
vernachlaͤſſigter Katarrhe, nebſt einer hiſtoriſchen Seie 
der Influenza. 8. ien. broſch. 13. Sgr. 
Siegl, J., Gott iſt die Liebe! Ein vollſtaͤnd. Gebet, 
und Erbauungsbuch fuͤr gebildete kathol. Chriſten. 87 
Köln. broſch. 1 Ahle. 15 Sor. 
Wilke, H., Novellen. 3. Bd. 8. Braunſchweig. 
| 1 RIGA S 
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muſikaliſchen Nachmittags⸗Unterhaltung 3 
welche heute Sonnabend den 26ſten Oetobern 
im Saale des Herrn Coffetier Lie biſch vor dem 
Schweidnitzer Thore abgehalten wird. | 

Wozu ergebenſt einladet: e ede. 
„Johann Petzmaper, 

genannt Heiljng⸗Jean) aus Wien. 


nt. [ a d u u 90 am 


9 4 
id 
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un»; eee u n i o eden: des ei Senken 3 . et beſitz 
ZA en 2 > Dr 1 FREE en 2 
N etöber in fe des Herrn fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in Die: 
Be BE d nh 4 nr ſem Termine zu erſcheinen ihre Gebote zum Protokoll 
we bei Untenteichnerer f 5 auf zwei genäht eh‘ und IN ertlären und; zu gewaͤrtigen, daß 5 Zuschlag an den 
er bon ihm neu erfundenen Streichzither, mit Beglei- Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn Feine geſetzlichen An⸗ 
de der Biöſine durch Herrn Franz Hefther And ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 8 
dnn e. durch Herrn N. Schmutzer mit abwechlelns kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
Guſtarre durch Herrn N. Ob MU se f 5 werden. Breslau den Item October 1833. 


den Muſikſtuͤcken, als: Variationen, Phantaſten, Ada, 5 ar ctober 18035 = © 
gio's, ae „Maͤrſchen, Oeſterreichiſchen und Un⸗ FFC 
gariſchen National⸗Tänzen und den neueſten Walzern f Verkaufs Anzeige. 


von Strauß, Lanner und Morelly die Ehte haben wird, Mittwoch den 30ſten October 8. Nachmittag um 
qu produci ren. . e 2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 14 Centner 
Anfang halb 4 Uhr. Ende 6 Uhr. Entree a Per, Weitzen⸗Mehl in Saͤcken, auch einiges in kleinen Quau⸗ 
ſon 5 Sgr. Wozu ergebenſt einladet titäten, 1 Sack mit 1%, Centner Kleie, und 9 Saͤcke 
u N 185 Johann Petzmay er, mit 17 Centner Weitzen in Koͤrnern, oͤffentlich und 
(genannt Heiling Jean) aus Wien. meiſtbietend verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
\ - — mit bekannt gemacht wird. g ; 2 } 
Breslau den 21ſten October 1833. a f 
75 Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
NS 1: Nam SEN ee RE SETEIERER 
Bekaantmachung. ; 
} .... ͤ ͤ ES Ze —— Das unterzeichnete Artillerie Depot beabſichtigt, eins 
Siubhaſtations⸗ Bekanntmachung. Anzahl für den Artilleriedienſt nicht mehr brauchbare 
Das auf dem Neumarkte sub 1440/1388. des Hy Kumtgeſchitre, Reitſaͤttel, Halftern und Zaumzeuge, ſo 
pothekenbuchs, neue No. 1/8. belegene Haus, zur ſtei, wie 564 Tafeln ſchwarzes gewalztes Sturzblech an den 
nernen Bank genannt, der verehel. Frau Lieutenant Meiſtbietenden öffentlich zu verſteigern. Zu dem Ende 
v. Kerkow gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen iſt auf den 30ſten dieſes Monats Morgens um 9 Uhr 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe ein Termin anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialien Werthe eingeladen werden, auf dem Hofe des Burgfeldzeughan⸗ 
17,584 Nthlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungs- Ertrage ſes zu erſcheinen, und daſelbſt ihre Gebote abzugeben. 
zu 5 Pt, aber 22,464 Rthlr⸗ 16 Sgr. und nach dem Der Meiſtbietende hat ſofort den Zuſchlag gegen gleich 
Diurchſchnitts⸗Werthe 20,024 Kthlr. 22 Sgr. Dies) Haare Bezahlung zu gewärtigen. 
tungs, Termin ſtehr am 29ſten October e., am Ilſten Breslau den 21ſten October 183. 
ne c. und der letzte am N März 7 7 5 BEN Königl. Artillerie: Depots 
zormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrat 5 
Borowsty im Partheien Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 5 1 0 1000 u De + ch u ng, dis 
Stadt⸗Gerichis an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 17 5 55 51 a eto ee Bae um 
lmſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen 9 Uhr, wird die Konig ich 6e Artillerte-Brigade am 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, Exercierſchuppen auf dem Buͤrgerwerder hieſelbſt, zwei 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ Koͤnigliche Dienſtpferde gegen gleich baare. Zahlung ver⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein, auctioniren, maße ge fiudeeegebeag eingeladen werden. 
tren, erfolgen wid. Breslau den 1. Auguſt 1833. Breslau den Zäften October 1833... 
Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 1 Königlich Gte Artillerie ⸗Brigade. 
l 5 3 . Schramm ad 


es A n z e i ae 5 : 
Allgemeine Verſammlung des Gewerbe, 


vereines: Montag den 28ſten October Abends 7 Uhr, 
Sandgaſſe No. 6. f 3 i 


1. 


ö Subhaſtations- Bekanntmachung. 81 fl n Biere nt mea ch u , e en, 
Die vor dem Ohlauer Thore Nro. 20. des Hypo⸗ Die Tochter des hier geſtorbenen Schornſteinfegets 

cdeken⸗ Buchs belegene abgegrenzte Ackerparzelle, den Daniel Gottlob Klut ſch, Wilhelmine Klutſch, ver⸗ 
Erbſaß Johann Gottlob Rabe ſchen Minorennen ge, heirathet mit dem. bürgerlichen Stellmachetmelſter ger: 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation dinand Meuke, hat bei Erlangung ihrer Volljährigkeit 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 auf Ausſchließung der hier ſonſt unter Eheleuten ſtatt⸗ 
betrage nach dem Materialjenwerthe 280 Rthle., nach findenden Guͤtergemeinſchaft angetragen, welches, da 
tem Nutzungs⸗Ertrage zu 53 Prozent aber. 410 Rthle. dieſem von Vormundſchaft und Ehemanne genehniigren 
und nach dem Durchſchnittswerthe 170 Rthlr. Der Geſuch deferirt worden, hiermit nach Vorſchrift bekannt 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſteht am 2 1ſten Ja, gemacht wird. bebe 


nuar 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem Trachenberg den 27ſten September 1833. 


mens 
Deer Juſtizrathe Witte im Partheien⸗Zimmer No. 1. Das Fürstlich von Haßfeloſche Gericht der Stabt. 


u 
— 


Subhaſtations⸗ bew Jede 


din Sffenelichet nothwendigen Verkauf der heut sub. 


hasta geſtellten, im Neiſſer Kreiſe gelegenen und auf 
20,630 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzten. 
tittermaͤßigen Scholtiſei Wieſau, ſind vor dem Herrn. 


Jufeizrath. Schuberth drei Bietungs Termine auf den 


27ſten Januar, den 26ſten April und peremto⸗ 


riſch auf den 25ſten Juli 1834, jedesmal Vormät⸗ 


tags 10 Uhr, anberaumt worden. Beſitz und zah⸗ 
lungsfähige Erwerber werden daher eingeladen, zur ber 
ſtimmten Zeit im Termins Zimmer des unterzeichneten. 
Gerichts zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt, Falls kein geſetzlich zulaͤßiges Hinderniß eins 
tritt, den Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. Neiſſe den. 19ten September 1833. 
Königl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Anzeige für die Herren Wundaͤrzte und 
Geburtshelfer. 
Der Magiſtrat benachrichtigt dieſelben, daß hier Orts- 
ein Chirurgus und Aecoucheur abgeht. 
nl den 19ten October 1833.. 


Pferde Auction. 

Donnerſtag den 31ſten October e. fruͤh um 9 uhr. 
werden vor der hieſigen Hauptwacht circa 25 Stuck 
ausrangirte Dienſtpferde des Koͤnigl. 6ten Huſaren⸗Re⸗ 
giments gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Neuſtadt den 20, October 1883. 

Freiherr von Barnekow, 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 


Verpachtung. 

Auf der. Reichsgruͤflich von Weſtphalenſchen Herr⸗ 
ſchaft Kulm, in deutſch Böhmen, 2 Stunden von dem 
Badeorte Teplitz, iſt 110 dem Oberamte daſelbſt, zum 
14ten November d. J. ein Termin zur Öffentlichen. 
Verpachtung von, fünf: Maierhoͤfen angeſetzt. Das När 
here darüber kann in der, editien dieſer Zeitung ein⸗ 
Naben Alken 1nd 


Gutes Verkauf. 
Ich bin Willens das Gut Wonnwitz im Nip 
ſchen Kreiſe) 1 Meile von Nimptſch, 2 Meilen von 


Frankenſtein, 3. Meilen. von Muͤnſterberg, in einer der 


fruchtbarſten Gegenden Schleſiens belegen, aus freier 


Hand zu; Ra aa und aerighle nicht dies a bes, 


kannt zu machen. EHEN ala) 
l den 28e Se 18385 1 339 
124011 N Wen Saber Anand 
1 ae e Ge ſeu ch. 4 


Es wuͤnſcht Jemand 115 kleines Haus mit: Krämıe 
rei und Garten in einem Staͤdtchen oder Lebe 
haften. Dorfe, m: kaufen. 
Commiſſions⸗Comptoir Althuͤſſer⸗ Straße No.. 51.1 

Breslau den 23ſten October 1833, 7% 


oe — 


Näheres: 195 das 


Brennholz Barfnuf zu beruntergeſetzten 
115 = Preifen., 
um mein Geſchäft darin ganz: aufzuheben. 

Das vorräthige Brennholz iſt gut, ganz trocken, und 
ſtark geſetzt, ich bitte ſich davon zu überzeugen, unde 
Abfolge⸗Scheine in meiner Wohnung abzuforderk,. 5 

ET N 
Oderthor, Roſenthaler Stabe No. 1. 


B. ͤ 1 VASE ET a A NEE Dee | 
Waagebalken und Gewichte billig zu. 
verkaufen. 

Ein: großer ſtarker geſchmiedeter Waagebulken und 
Schaalen, welcher auf jeder Seite 10 Centner tragt, 
für 16 Rthlr.; 4 Centner neues geſtempeltes Gewicht, 
pro Centner 28 Nthlr.; 11 Stuͤck halbe Centner neues 


geſtempeltes Gewich „pro Centner 3. Rthlr. , find zu, 


M. Ra witz, 
Neues Weltgaffe Nro: 42: 
zu verkaufen 
ſteht eine neue leichte Droſchke mit eiſernen Achſen, 
beim Schmidt Tuͤmler am Sandthore. 0 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 
in großer Aus wahl, im ſtarken und gefunden 
Exemplaren, ſo auch Pyramiden⸗ Töpfe ver 
ſchiedeuer Größe, mit den dazu am beften fi 
eignenden Arten Hpazinthen belegt, 
während ſehr 1 
E. Chr. Monhaupt, 
Breslau, Ning No. 41. in der Saamen⸗Niederlage⸗ 
Bekanntmachung. 

Mittwoch den 30ſten October wird der Heydauer 
Großteich bei Parchwitz gefiſcht, welches von dem Dom. 
Pirl hiermit bekannt gemacht wird. 

Warnung. 

Es, iſt zeither auf denen zur Nicolai und Ohlauer | 
Vorſtadt, ſo auch auf denen zu Gabitz, Lehmgruben, 
Neudorff und Siebenhuben gehörigen Feldern. oftmals: 
die Entwendung von Roͤthe⸗Wurzeln vorgekommen. Jetzt 
wird darauf doppelt Acht gegeden, und bei Habhaft⸗ 
werdung ſoll nicht nur der Entwender, fondern: auch 
diejenigen, welche ohne genuͤgenden Ausweis ver daͤchtige 
Poſten obengenannter Rörhe Wurzeln kaufen, im: Wege 
Rechtens zur Verantwortung gezogen werden. 

Der Es bſaß Joh. Gottfr. Krannich, 
im . A genanazer Oerter. 


haben bei: 


e fort, 


Alen z e i g. e.. N 
An meinem Taschenbuch. Lofeziekel, im: welchem bereite: 


19, verſchiedene Taſchenbuͤcher zirkuliren, und die uͤbrin 


gen noch, erſcheinenden ſogleich nach ihrem Heraus kom⸗ 
men aufgenommen werden, konnen noch Leſer Theil: 
nehmen. Das Abonnement. dafür betragt 2 Nthlr. 
10: Sgr., für: diejenigen. aber, welche bereits Wuchs 
on nel bei mir leſen, nur 2. Nthlr. Ae 
E. Neuburg, Buchhaͤndler /, 10 
am. Naſchmarkte No⸗ Adi 


„r 


wahl in Hüten 


lung beſtens empfehlen, . 
die nur moͤglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Kat ah 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen hiermit ganz 
ergebenſt an, daß wir hierſelbſt 


eine Damen-Putz- Handlung, 


errichtet haben und darin ſtets nach den neuſten Mo⸗ 


dells aus den beſten Handlungen Breslau's eine Aus⸗ 
und Hauben vorräthig halten werden. 

Indem wir dieſes Etabliſſement einer geneigten Beach⸗ 
werſprechen wir dei Abnahme 


Reichenbach in Schleſien im Monat October. 
Die Familie Neuge baur. 


Wein Etiquetts 


ſind in großer Auswahl zu haben, in der 


Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 


Albrechtsſtraße No. 3. nahe am Ringe. 


Aechten alten feinsten Jamaica-Rum, 
die ganze Flasche 15 Sgr. 3 
die halbe 7, Sgr. 

Feinsten amerikanischen Rum, 
die ganze Flasche 10 Sgr. 
die halbe — 5 ' 
Besten inländischen Rum, 
NS die ganze Flasche 8 Sgr. N 
\ die halbe A Sgr. 
Aechten weissen Jamaica- Rum, 
f die ganze Flasche 20 Sgr. 
UNE die halbe 10 Sgr 
incl. Flasche, verkauft und empfiehlt 
2 Carl Fr. Prätorius, 8 
Albrechtsstr. No. 39 im Schlutiusschen Hause. 
5 d A n z e i g e.. 
„Die ſchon bekannten ausgezeichnet ſchoͤnen Tyroler 
Nosmarin⸗Aepfel, fo wie die erſten Kaſtanien und Dalm. 
Feigen find angekommen und offeriren billig: 
er Gebr. Knaus, Kränzelmarkt No. 1. 
Vanillen - Liqueur. 
Dieſes ganz feine Getraͤnk, welches ſich auch als an, 
genehme Beimiſchung unter Thee, Punſch, Wein u. ſ. w. 
eignet, empfiehlt in verſiegelten Flaͤchchen A 52 Sgr. 
E. Beer, Kupfer ſchmiede. Straße No. 25. 
Frlſchen Acht fließenden aſtrachanſchen 
i Caviar 5 


— 


empfing die erſte Sendung mit heutiger Port 


Sr Anton Huͤbner. 
Fuͤr Oeconomen und große Haushaltungen 
empfiehlt beſte grüne Seife in Faͤßchen von z Ctur. 
al Athlr., in 5 Ctr. a 15 Sgr., beides incluſive 
Faͤßchen, fo wie auch in einzelnen Pfunden a 27 Sgr. 
; die Fabrik grüner Seife von 
s J. Cohn de Comp., 
Albrechts Straße zur Stadt Rom. 


Schuh bruͤcke No. 


Den Herren Kleiderverfertigern 
empfiehlt in größter Auswahl und für jetzt noch zu ſehr 
billigen Preiſen: : k ie 

weiße Futterkambries, gefärbte Kitt ays, gefärbte 

Leinwand, rohe und ſchwarze Wattirungsleinwand, 

Steifleinwand, Watten re." —4 f 

die Leinwand-Handlung von 
Kloſe Strenz & Comp., 
Raeuſcheſtraße in den 3 Mohren. 


rr. ĩͤ — . ———! ET ET 
Wachs und andere Arten von Teppichen, 
franzoͤſiſche Tapeten und Role aux 


entbietet Unterzeichneter einem hohen Adel und verehr⸗ 
ten Publikum in ſchoͤner Auswahl, Er hat fie Beſtel⸗ 
lungen und Aufforderungen zufolge kommen laſſen, und 
find die Wachs⸗ Teppiche zwei Ellen breit und auf der 
rechten Seite moſaik gedruckt, auf der verkehrten mit 
Oelfarbe Jeſteichen; die anderen Teppicharten, wollen 
und leinen; die Roleaux und Tapeten ebenfalls in allen 
Farben. Der Tapezierer Elſaſſer, 

s Ohlauerſtraße No. 84. 


Berliner Tabacke ’ 
pr, Pid. Pater 2% und 3. Sgr., habe ich zufolge billi⸗ 
gern Einkaufs in der Qualité bedeutend verbeſſert und 
außerdem eine neue Sorte mit rother Etiguet A 2 Sgr. 
angefertigt. Zugleich empfehle ich deutſchen Portorico 
pr. Pfd. 3%, Sgr. und achten Albanier Winiki pr. 


Pfd. 16 Sgr. ER | 
Sr Znkle nn 
CCC 


8 

4 a Aus Paris und Leipzig g 

4 empfing die neueſten Modells in Damen⸗Huͤten, 3 
% 4 


Meine 


Hauben ꝛc., welche zur geneigten Beachtung 
T und guͤtigen Abnahme beſtens empfiehlt 
4 die Damen Putz⸗Handlung von 2 
Eliſabeth Gammert, 4 
8 Ohlauer Straße No. 20. im Iſten Stock. 
BREITEREN 


. — T EEE 7 GE ER | 
: Weiße und bunte feine 
a Strickwolle f 
wird — weil damit geräumt werden ſoll, aͤußerſt wohl: 
feil verkauft von e 2 755 
Kloſe Strentz & Com p., 
Reuſche⸗ Straße in den drei Mohren. 


Fb 


en Tanz Unterrichts- Offerte. 
Eine Geſell haft, welche von einem ſehr guten Tanz⸗ 
lehrer (der ſich bei Herrn Baptiſte, Caſorti und Tor; 
res ausgebilvet hat) gründlichen Tanz⸗Unterricht erhält, 
wünfcht noch einige anſtaͤndige Theilnehmer. Der Un⸗ 
terricht beginnt den 1ſten November. Das Nähere ift 


13. im Gewolbe zu erfahren. 


— 


154 Tanß Unterricht. a El 


181 In u Fote se. neuer Meldungen wird mit dem ten No- in 


vember d. J. ein, neuer Lehrkurſus meines Tanzunter⸗ 
richts beginnen, zu welchem noch Mehrere beitreten 
koͤnnen . 
C., For, 8 Lehrer der Tanzkunſt, 
Weideunſtraße zur Stadt Paris. 


7 Gelegenheitsgedichte “ 


gefertigt. Naͤheres 
Son Nro. 4. 


„Wurſt picknick. 
Sonntag den 27ſten October werde ich zur Einwei⸗ 
hung meines neuen Lokales einen Wurſtpicknick Bin 
wozu, 55 ganz ergebeuſt einlade. 
A. Koch, in Morgenau. 
a Sin i a d un 9. 
Zu dem auf kuͤnftige Mittwoch als den 30ſten d. M. 
feſtgeſetzten Ball, ladet ergebenſt ein 3 
F. Bayer. 
ed cn ebe B a. _ 
Anzeige. 
Zum Wurſtſchmaus, Montag den 28ſten Oetober, 
ladet ergebenſt ein 
Kapeller, Coffetier, Lehmdamm No. 17. 
Sb rb yd · xx:r¶ · AE S G · ct · x xc · & f · H 
Wer die Kunſt⸗, Galanterie-, Eiſen⸗ 5 
und lackirte Waaren⸗Handlung zu er⸗ 
lernen wuͤnſcht, die dazu erforderlichen 
Schulkenntniſſe beſitzt, geſittet iſt, und 
ſein beſonderes Wohlverhalten durch 
Schulzeugniſſe gehörig nachzuweiſen ver⸗ 
mag, kann unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſofort antreten bei 
Hubner et Sohn, 
eine Stiege hoch, Ring: (und Kränzele. 
Markt) Ecke Nor 2 


in der Buchdruckerei, Antonien⸗ 


A -s 88 * Si E88 
e e 


4 


Geſuch um baldiges Unterkommen. 
Ein gelernter Bierbrauer und Brenner, der auch auf 
Maſchinen aller Art zu Brennen verſteht, und deſſen 
Atteſte auch beweiſen, daß er ein geſchickter Meiſter ſei— 
nes erlernten Gewerbes iſt, ſucht eine Anſtellung, und 
iſt zu erfragen im Verſorgungs und Vermiethungs, 
e Albrechtsſtraße No. 10. bei Bretſchneider. 


Gute Reifegelegenheit 
nach Frankfurt auf der Antonienſtraße No. 30. im 
alten Tempel beim Lohnkutſcher Stiller. 


No. 


jeder Art werden von einem . gut und ſchnell 


nach Frankfurt und Berlin den 


ee L ee — 2.0 


* 


148 — . i 8 


Verlorner Ohrring. 
Freitag den 25. Oetober Morgens bis 10 Uhr 'if 
vom Markte bis zur Eliſabethſtraße ein Ohrking ver, 


loren worden; das Obertheil aus einem runden Amethyſt 
mit 8 Rauten a jour, das Untertheil aus 13 Rauten 


à jour; in der Mitte eine ſchwebende AmethyſtBer⸗ 
loke. 7 Finder wird erſucht, ſolches ie 
belle Etage, gegen Honorar zuzuſtellen. 
Reiſegelegenheit nach Berlin 11 
iſt beim e Naſtals y in der Wage, 
Gaſſe No. 3. A 3 POUR 
RNeiſegelſe 


egen he = 
17 5 29 ſten im 


weite ag Albaſſer Stege Non 2 % i i bh 
Lohnkutſcher Schemer in. 


Su deer mie t d e n. 2 


“> dan dt. 11. ſind gut meublirte Zimmer; zu ver, 


miethen und bald zu beziehen; auch als wee 
tier fuͤr Tremde⸗ eignend. a 
"Zu-vermieth en. R 
Eine Freundliche an der Morgen Seite der Promenade 
belegene meublirte Stube iſt als Abſteige⸗Quartier, oder 
ſuͤr einen einzelnen Herrn zu vermiethen und bald zu 


beziehen z. das Nähere Neo. 1 N „Gaſſe eine 
Stiege hoch. a m 
Angekommene Fend de. 


zu Carola von, Sgabor. 


Zu weißen Storch: Prinz 
Buchhalter, van 


— In den 3 Bergen: Hr. Reichſtein, 2 
Maltſch. Im goldnen Schwerdt: Hr. Hartwich, 
Heften „Iuſpictor, von Steinau. — Im gold. Baum: 

Graf v. Walemski, aus Polen; Hr. o. Naudow. won 

Kreike He. Thamme, Kaufmann, von Brieg. In der 

g5 lömen Gals: Hr. Baron v. Zedlitz, von Kapsdorff, = 

gu blauen Hir ſch: Hr. Thamm, Wundarzt, von Schoͤn⸗ 
berg; Hr. Doetor Lorenz, Hr. Kotz, Kapellmeiſter, beide vol 

Kempen. Im goldnen Zepter: Hr., Haak, Guts, 

pächter, von Krzyzanowo. — Im Nurse: Herz 

Ludwig, Gutsbeſ., von Romnitz; ore L Löwi, Kaufmann, von 
Frankenſtein; Hr. Grolms, Kauf., von Glatz; Hr. Schle⸗ 
inger, Kaufm., von Brieg; Hr. v. Scho per, Pofmeiſier, 

von Strehlen. — Im weißen Adler: Hr. Paſtor Bobek⸗ 

tag, Doctor Philof,, von Lobendan; Hr. Elemeſt, Juſiiralſ, 
von Frankfurt g. O. Hr. Hellwig, Kaufmann, von. Ne wic. 

Im deutſchen Haus: H, o. Dörinasfeld, Major, 

von Oſtrowe; Hr. v. Fiebig, Obrist, Lieittenant, von Danzig. 

— 2 9 Löwen: Hr. Kliemahn, Poſhaltet / 

von Steitug; 9 Jander, Hr Schultz, Hr. Steinfeld, Ron 

leute, von Brig. — Im gol d. Se um (Oderſtraße); 

Oelsher, Kaufmann, =, Oels? Hr. 2 Vieweg, Schl ele 

von Medzibor. — In der großen Stube Hr. Yard 

Handelsmann, von Regensburg; Hr, Morawsky, Gutsbeß, 

von Lubonje; Hr. v. Rekowosky, von RNudnizisko. — Im 

Privat⸗Logis: He. el v. Schlippenbach, von Hen⸗ 

nersdorff; Hr. Richter, S e won Militſch, Ritz 

terplatz No. 8; Hr. Aßmant, Kaufmann, von Gnaden frei, 


7 


Schweidnitzerſtraße No, 37; Hr Baron v. Dalwig, Lieute⸗ 
nant, von Potsdam, Böttherſtl. No. 1; Hr. Paſchke, Guts⸗ 
beſitzer, von Bolt. ⸗Gräditz, Oderſtr. No. 23; Hr. Koͤlſch/ 
Superintendent, von Beruſtadt, Weidenſtreße No. 25. 


* Dr Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som und Feſttage) täglich, im Zerlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buch handlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


